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SS Die Präſidentenwahl. 


Als vor einigen Monaten Herr v. Forckenbeck vom Präſi⸗ 
dium des Reichstags zurücktrat, weil ſeine politiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen die Mehrheit des Hauſes auch nicht mehr in Verbindung 
mit befreundeten Fraktionen hatten, war der berliner Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ ganz außer ſich über die politiſche Unreife, 
welche nach ſeiner Meinung ſich in der Forderung zeigen ſollte, 
daß ein Parlamentspräſident eine Majorität hinter ſich haben 
müſſe. Der brave Inſulaner bewies durch ſein Erſtaunen aller: 
dings in erſter Reihe feine Unkenntniß nicht blos deutſcher, ſon⸗ 
dern kontinentaler Zuſtände überhaupt; er hätte wiſſen müſſen, 
daß in allen Parlamenten des europäiſchen Feſtlandes, von dem 
deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen bis zum rumäniſchen 
und griechiſchen, die Mehrheit darauf hält, den Präſidenten 
zu ſtellen, und daß dieſer demgemäß zurück tritt, ſo⸗ 
bald ſeine Partei aus der Majoritäk zur Minorität 
geworden. Wie die, freilich nicht ohne Berechtigung ſelbſtbewuß⸗ 
ten Söhne Altenglands gewöhnlich, hatte der „Times“ Korre⸗ 
ſpondent lediglich nach den Verhältniſſen ſeiner Heimath geur⸗ 
theilt; im engliſchen Unterhauſe allerdings wählt man den 
—— Veränderungen der Majoritätsverhältniſſe 


i bis er des derben be müde iſt und 
dann, alter Gewohnheit gemäß, ins Oberhaus verſetzt wird; als⸗ 


dann betrachtet es allerdings die gerade im Beſitz der Mehrheit 


befindliche Partei als ihr Recht, den neuen „Sprecher“ zu ſtellen, 
doch dieſer wird nun in jeder folgenden Legislaturperiode, auch 
wenn inzwiſchen ſeine politiſchen Freunde zur Minorität gewor⸗ 
den, einſtimmig wiedergewählt, bis auch er zum Mitgliede des 
Hauſes der Lords ernannt wird. Und das dieſe Sitte eine 
höhere Stufe der parlamentariſchen Entwickelung bedeutet, als 
der kontinentale Gebrauch eines oft erbitterten durch wenige 
Stimmen in Stichwahlen entſchiedenen Parteikampfes um das 
Präſidium, iſt gewiß nicht zu leugnen: der Präſident ſoll vor 
Allem unparteiiſch ſein und jeder Fraktion, jedem Mitgliede des 
Hauſes als unparteiiſch gelten; dazu paßt eine, von allen Partei⸗ 
unterſchieden abſehende, lediglich auf Grund bewieſener Befähi⸗ 
gung zum Präſidentenamte durch Akklamation erfolgende Wahl 
ſicherlich beſſer, als der Kampf und das Markten zwiſchen den 
Fraktionen, womit bei uns, wie in anderen kontinentalen Parla⸗ 
menten jede Beſetzung des Präſidiums vor ſich geht. Aber auch 
in dieſen Dingen iſt es ſchwer, fremde Muſter einfach auf die 
heimiſchen Verhältniſſe zu übertragen. Die engliſche Sitte iſt der 
Ausdruck einer Ausgleichung und Abſchleifung der Parteigegenſätze, 
von der wir noch weit entfernt ſind; als einen Schritt in der 
Richtung dahin könnte man es mit Genugthuung begrüßen, wenn 
die Nachahmung des engliſchen Gebrauches bei uns verſucht 
würde, aber man müßte zugleich eingedenk bleiben, daß es ein 
Experiment wäre, welches mißlingen kann und deſſen Fehlſchlagen 
in erſter Reihe für dasjenige Mitglied des Hauſes empfindlich 
wäre, welches als ein Präſident ohne Mehrheit dieſes Amt über⸗ 
nommen hätte. 

Von der Wiederwahl des Herrn v. Bennigſen zum Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes iſt von zwei ganz verſchiedenen 
Geſichtspunkten aus die Rede: Die Einen befürworten ſie, weil 
fie darin den Ausdruck der konſervativ- liberalen Mehrheit er: 
blicken, welche nach der Verſicherung mancher Leute ſich bilden 
ſoll; die Anderen dagegen mit der Motivirung, daß es über- 
haupt verkehrt ſei, den Präſidenten anders als nach Maßgabe 
bewieſener Befähigung für dieſes Amt zu wählen, oder daß man 
doch dieſe Rückſicht gegenwärtig in den Vordergrund ſtellen 
müſſe, wo in einem neugewählten Abgordnetenhauſe Majorität 
und Minorität ſich noch gar nicht definitiv geſchieden haben, 
vielmehr ſich in mehrfacher Art aus den vorhandenen Fraktionen 
zuſammenſetzen können. Was uns betrifft, ſo ſcheint uns zur 
Zeit nur von dieſen letzterwähnten Geſichtspunkten aus die Wahl 
Bennigſen's zum Präſidenten möglich, reſp. für die Liberalen 
erwünſcht — ſofern man nicht, wofür ſich ſehr gute Gründe 
anführen laſſen, vielmehr im Gegentheil überhaupt den Wunſch 
hegen muß, eine ſo bedeutende parlamentariſche Kraft unter den 
gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen nicht durch die Erhebung 


1879. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


auf den Präſidentenſitz der Partei entzogen zu ſehen. Jedenfalls 
aber kann von einer Wahl Bennigſen's als Ausdruck einer aus 
Liberalen und Konſervativen zuſammengeſetzten Majorität augen⸗ 
blicklich gar keine Rede ſein, denn eine ſolche Majorität beſteht 
nicht. Ob fie im Laufe der Seſſion ſich bildet, bleibt 
abzuwarten; vorläufig iſt ſie nicht vorhanden, und man 
kann der national-liberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
nur dringend rathen, ſie nicht zu antizipiren, weder bei der Prä⸗ 
ſidentenwahl, noch bei anderen Anläſſen vorzeitig ſo zu handeln, 
als ob der Reichskanzler bereits eine Politik eingeſchlagen hätte, 
welche, weil ſie der Mitwirkung der Liberalen bedürfte, auf dieſe 
erhebliche Rückſicht zu nehmen hätte. Gegen die Situation wäh⸗ 
rend der Wahlbewegung hat ſich nichts weiter geändert, als daß 
die offiziöſe Preſſe mit den jetzt zu nichts mehr nützlichen An⸗ 
griffen auf die Liberalen einhält, ja den letzteren ſogar gelegent⸗ 
lich freundliche Worte giebt; außerdem ſcheint es, daß Fürſt 
Bismarck lieber Herrn v. Bennigſen, als einen Altkonſervativen 
oder Klerikalen auf dem Präſidentenſtuhle erblicken würde. Das 
iſt aber auch Alles; und wenn wir nicht beſtreiten, daß Wich⸗ 
tigeres ſich daraus entwickeln kann, ſo kann es doch ebenſo gut 
bei derartigen, wenig bedeutenden und zu nichts verpflichtenden 
Anzeichen ſein Bewenden behalten; es kann ſein, daß der Kanz⸗ 
ler mit dem Plane umgeht, das Zentrum in der Poſition des 
gründlich „Düpirten“ ſtehen zu laſſen und zu einer gemäßigten 
Politik, bei welcher die Liberalen mitwirken könnten, zurückzu⸗ 
greifen; es kann aber ebenſo gut ſein, daß er nach Bedürfniß 
von den drei Kompagnien, den Liberalen, den Konſervativen und 
den Klerikalen, abwechſelnd je zwei gegen die dritte manövriren 
zu laſſen gedenkt; und in dieſem Falle würden die Liberalen 
ſehr bald arg blosgeſtellt ſein, falls ſie bei der Präſidentenwahl 
eine parlamentariſche Lage eskomptirt hätten, welche hinterher 
gar nicht einträte. Vorderhand iſt Herr v. Puttkamer noch 
Kultus- und Unterrichtsminiſter. 

Unbedenklicher wäre es, wenn Herr v. Bennigſen darum 
Präſident würde, weil man, ſei es überhaupt, ſei es für die erſte 
Zeit in einem neugewählten Abgeordnetenhauſe, darauf verzichtete, 
die Präſidentenwahl als politiſchen Akt zu behandeln. Aber in 
dieſem Falle müßte man ſich innerhalb aller Parteien der Vor⸗ 
ausſetzung bewußt fein, unter weicher allein eine ſolche, von den 
Parteigegenſätzen abſehende Wahl nach engliſchem Vorbild möglich 
iſt: daß auch während der Amtsführung eines ſo zu denſelben 
berufenen Präſidenten ihm gegenüber alle Parteiunterſchiede zurück⸗ 
treten müſſen. Ob das unter den bei uns obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen wahrſcheinlich iſt, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen; in 
erſter Reihe würde Herr v. Bennigſen ſelbſt es zu erwägen 
haben. Es war keineswegs, wie man hinterher behauptet hat, 
eine bloße Demonſtration, als Forckenbeck das Präſidium des 
Reichstags abgab, als er eine Majorität politiſcher Gegner 
auf den Bänken vor feinem Seſſel erblickte. Die 
Amtsführung eines Parlaments-Präſidenten kann ſich 
nur in ganz wenigen Fällen auf geſchriebene Beſtimmungen der 
Geſchäftsordnung, in einigen anderen auf Präcedentien ſtützen; 
in den meiſten iſt fie der Natur der Sache nach lediglich diskre⸗ 
tionärer Art, und darum iſt ein Präſident, welcher nicht eine 
Majorität des Hauſes ſich wohlgeſinnt weiß, jeden Augenblick der 
Gefahr ausgeſetzt, desavouirt zu werden, während für den 
„Sprecher“ des engliſchen Unterhauſes dieſes Riſiko abſolut nicht 
beſteht — das iſt der Unterſchied, welchen vor ein paar Mona⸗ 
ten der berliner Korreſpondent der „Times“ überjah ; in London 
würde beiſpielsweiſe jeder Miniſter den Ordnungsruf mit derſel⸗ 
ben Unterwürfigkeit entgegennehmen, wie bei uns der letzte Neu⸗ 
ling unter den Abgeordneten; was aber würde bei uns geſchehen, 
falls Herr v. Bennigſen in die Lage käme, einen Miniſter zu 
rektifiziren, der dagegen Widerſpruch erhöbe? Würde dann im 
gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe eine Majorität auf der Seite des 
Präſidenten ſtehen? Und man braucht nicht einmal an einen 
derartigen Konflikt mit der Regierung zu denken; es iſt durchaus 
nicht ausgemacht, daß der Fraktionsgeiſt dem Präſidenten nicht 
eine Niederlage ſelbſt dann beibringen würde, wenn es ſich ledig⸗ 
lich um einen Zuſammenſtoß zwiſchen dieſem und irgend einem 
Abgeordneten handelte; Herr v. Forckenbeck trat zurück, weil er 
ſowohl im Verhalten des Kanzlers, als der Konſervativen Symp⸗ 
tome ſolcher Konflikte erblicken mußte. Wie geſagt, dieſe Fragen 
zu erwägen, iſt vor Allem Sache des Herrn v. Bennigſen, da er 
in erſter Reihe etwaige widerwärtige Vorkommniſſe zu tragen 
hätte. Wenn überhaupt, ſo könnten ſie mit einiger Sicherheit 
nur dadurch ausgeſchloſſen werden, daß alle drei großen Partei⸗ 
richtungen des Hauſes, die liberale, die konſervative und auch die 
klerikale, in einem Präſidium, das ſomit nicht das einer Majo⸗ 
rität wäre, vertreten, alle daher an der Aufrechterhaltung der 
Autorität dieſes Präſidiums intereſſirt wären. 


Stimmen über die Thronrede. 


Von liberaler Seite findet die Thronrede keine günſtige 
Beurtheilung. Die nationalliberale „Tribüne“ macht zu ihr 
unter anderen folgende Randgloſſen: 


„Daß der vorbereitete Geſetzentwurf über die Vertheilung 
der Reichsüberſchüſſe, wie wir kürzlich an dieſer Stelle aus⸗ 
geführt, ng eine formale, theoretijche Erfüllung der in 
der vorigen Seſſion gegebenen Zuſagen ift, wird durch die Thronrede 
beſtätigt; die en en den unteren Klaſſenſteuerſtufen wird, wie 
vorauszuſehen, vertagt. Was die allſeitig ſo dringend gewünſchte Er⸗ 
leichterung der Kommunalverbände betrifft, ſo ſoll die pro⸗ 
jektirte Schankſteuer, ſowie die Steuer vom Kleinhandel mit Brannt⸗ 
wein einſtweilen aushelfen; auch die Beſteuerung der Wanderlager ſoll 
den Kommunen zu Gute kommen. Man würde ſelbſt dieſe Abſchlags⸗ 
zahlungen an ſich ſchon mit Befriedigung aufnehmen können, wenn 
ich nur über die muthmaßlichen finanziellen Erträge der genannten 
geſteuerungsformen eine klare Vorſtellung gewinnen ließe. In der 
Natur der gewählten Objekte liegt es indeß, daß die Wirkungen einer 
auf ſie gelegten Steuer ſich mindeſtens eben ſo ſehr in einer Verminde⸗ 
rung und Einſchränkung des zu belaſtenden Betriebes, als in der Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen äußern müſſen. Ob die Kommunen durch 
dieſe neuen indirekten Steuern in die ar kommen werden, nennens⸗ 
werthe Nachläſſe in den direkten Kommunalauflagen eintreten zu laſſen, 
iſt vorläufig noch ſehr fraglich. Der Effekt würde alſo auch hier ſich 
weſentlich in einem Wechſel auf die Zukunft ausdrücken laſſen. 
etwas knapper Weiſe findet ſich die Thronrede mit der ſo weit im 
Vordergrunde ſtehenden Eiſenbahnfrage ab. Wir erhalten nur den 
Eindruck eines mit unverminderter Entſchloſſenheit beabjichtigten Vor⸗ 
gehens auf dem Wege des Staatsbahnerwerbs, die Mittheilung, daß 
mehrere Verträge mit wichtigen Privatbahn⸗Geſellſchaften vereinbart 
ſind, und die Nachricht, daß die Ausführung neuer Bahnlinien, ſei 
es in direkter oder indirekter Weiſe, durch den Staat in's Auge 
gefaßt iſt. Ueber den Umfang der für die beginnende Seſſion 
beabſichtigten Reformen und über die entſcheidenden Modalitäten 
derſelben ſchweigt die Thronrede gänzlich. Gerade in dieſen beiden 
Wen aber liegt der eigentliche Schlüſſel zu dem Gelingen des 

erks.“ 


Im Uebrigen äußert ſich das Blatt ganz in derſelben Weiſe 
wie unſer geſtriger Leitartikel; es ſchließt ſeine Betrachtungen mit 
folgendem Paſſus: 

„Die Schlußworte, „daß die beginnende Seſſion den Frieden im 
Innern nach allen Richtungen hin fördere“, werden vielleicht eine ver⸗ 
ſchiedene Auslegung erfahren; wir halten diejenige für die berechtigte, 
die in ihnen weniger eine politiſche Perſpektive, als den aufrichtigen 
perſönlichen Herzenswunſch des greiſen Monarchen findet, der trotz 
allen Kriegsruhms wie nur Einer ein Fürſt des Friedens, trotz 
7 5 8 aber, wie nur Einer, ein Schirmherr des Staa⸗ 

es iſt.“ 

Weit ſchärfer ſprechen ſich natürlich die fortſchrittlichen 
Organe aus. So meint z. B. die „Volks⸗Ztg.“: 

„Merkwürdiger erſcheint dieſe Thronrede durch das, was ſie ver⸗ 
ſchweigt, als durch das was ſie jagt. Sie handelt in der Hauptſache 
nur von den wirthſchaftlichen Vorlagen: die Verſtaatlichung er Eiſen⸗ 
bahnen, die Einbringung neuer Steuervorlagen über die Beſteuerung 
der Schankgewerbe und der Wanderlager zu Gunſten der Kommunen 
wird angekündigt; das Defizit und ſeine Deckung durch eine Anleihe 
nur flüchtig berührt, die Hoffnung auf den Erlaß an direkten Steuern 
ſehr herabgeitimmt und im Weſentlichen einer roſigen Zukunft vorbe⸗ 
halten. Von den brennenden Fragen unſerer inneren Politik, der 
Schulfrage, der Beilegung des Kulturkampfes, der Fortſetzung 
der Verwaltungsreform finden ſich kaum flüchtige Andeutungen. 
Trotzdem athmet die Thronrede den Geiſt der rückläufigen Be⸗ 
wegung. Die Beſteuerung des Schankgewerbes wird empfohlen, 
weil man davon eine ſittliche Wirkung erwartet; die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen erſcheint ihr im Intereſſe des Verkehrs gebo⸗ 
ten. In einem Augenblicke, wo die geſetzgeberiſche Thätigkeit des Ab⸗ 
8 während des letzten Dezenniums in allen weſentlichen 

Bunften paralyſirt werden ſoll, klingt die Hoffnung auf eine Verſtän⸗ 
digung auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens wenig ſympathiſch. 
Vielleicht dachte der Verfaſſer daran, daß es die Reaktion in unſerem 
Handels- und Zollſyſtem war, bei welcher die Verſtändigung mit dem 
Zentrum die erſten Früchte zeitigte; es iſt daher wo hldas Zen⸗ 
trum, an deſſen Adreſſe dieſe Worte gerichtet jind 
Ebenſowenig der thatſächlichen Lage entſprechend ſcheint uns die Per⸗ 
pektive auf eine Zeit neuen wirthſchaftlichen Aufſchwungs, die uns die 

hronrede im Vertrauen auf die Steuerreform eröffnet. Wir wiſſen 
zwar, daß Fürſt Bismarck ſich goldene Berge von ſeiner veränderten 
Virthſchaftspolitik verſpricht, die gleichzeitig den Säckel des Steuerzah⸗ 
lers und den des Steuernehmers füllen ſoll; wir vermögen aber zur 
Stunde von dieſen Wirkungen noch nichts wahrzunehmen und halten 


daher bei einem Expoſé über die Finanzlage des Staats die goldenen 
Thatſächlich wird in der Thronrede 


Zukunftsträume übel angebracht. 

nur feſtgeſtellt, daß auf den meiſten Gebieten der Exwerbsthätigkeit 
fortdauernd ein Druck laſte, daß im letzten Jahre die Einnahmen zur 
2 der Ausgaben nicht hingereicht haben, daß eine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge nothwendig geworden und daß die Ausgabe⸗ 
bedürfniſſe des kommenden Jahres abermals aus den regelmäßigen 
Einnahmen nicht gedeckt werden können, obgleich die Thronrede ein⸗ 
räumt, daß ſchon für das nächſte Jahr eine nicht unbeträchtliche ir 
einnahme aus den Zöllen in den Etat eingeitellt werden konnte. 0 
iſt das Bild, das uns die Thronrede entrollt, nach jeder Seite hin ein 
trübes und wohl geeignet, uns mit Beſorgniß der weiteren Entwicke⸗ 
hung egen zu laſſen. Nirgends werden Erfolge konſtatirt; 
wo ſich etwas Gutes herausleſen ließe, da ſind es unbeſtimmte, in 
ihrer Berechtigung durchaus fragwürdige Hoffnungen auf die Zukunft, 
welche wie verlorene Lichtstrahlen zwiſchen den Schatten ſpielen, da die 
Reaktion in dieſe Thronrede hineingeworfen,“ 


Aus dem Kommentar der „Voſſ. Ztg.“ heben wir fol⸗ 
gende Sätze hervor: 
„„Die Thronrede ſtellt den Mitgliedern eine angeſtrengte Thätigkeit 
in Ausſicht. Von den meiſten der angekündigten Geſetzentwürſe war 
es allerdings bereits bekannt, daß ſie den Landtag beſchäftigen würden; 
neu und vielfach überraſchend dürfte die Ankündigung ſein, daß noch 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufbringung der Ge⸗ 
meindeabgaben, vorgelegt werden joll. an hatte ver⸗ 
muthet, daß von demſelben Abſtand genommen ſei, und erſt vorgeſtern 
und gejtern waren offiziöje Stimmen in der Lage, die Fertigſtellung 
deſſelben zu ſignaliſiren. Aus den Mehrerträgen der Zölle wird bereits 
eine nicht unbeträchtliche Mehreinnahme für das nächſte Jahr in Aus⸗ 
ſicht genommen: in dieſer Beziehung darf man darauf geſpannt ſein. 
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ob es dem Finanzminiſter Bitter gelungen it, eine einigermaßen zus 
treffende Berechnung deſſen, was das nichfte Jahr an Nehrertrügen 
aufbringen wird, zu machen. Unter dieſen Umſtänden wird das 
Geſetz, welches die Frage der ſogenannten konſtitutionellen Garan⸗ 
tien zu regeln beſtimmt iſt, nur ein theoretiſches Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen können. Für die Gemeinden wird zur Erleichterung ihrer 
Finanzlage nur n einer Schankſteuer in Ausſicht 
geſtellt. Die Ankündigung derſelben wurde mit lautem Beifall aufge⸗ 
nommen, welcher nicht auffallen kann, wenn man be⸗ 
denkt, daß durch jene die Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer ausgeſchloſſen oder doch in weite 
Ferne verſchoben wird. Dem Wunſche, daß die be⸗ 
ginnende Seſſion auch den Frieden im Innern nach allen Richtungen 


der ſich an dieſer Stelle erhob. Ob aber eine Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches möglich, hängt in erſter Linie von der Regierung, in zweiter von 
den Parteien ab, welche in dem neuen Abgeordnetenhauſe zu größerer 
Bedeutung gelangt find; wir befürchten aber, daß gerade dieſe die Be⸗ 
förderung des inneren Friedens ſich nicht angelegen ſein laſſen, ſon⸗ 
dern durch rückſichtsloſes und überſtürztes 
Mißſtimmung hervorrufen werden.“ 1 
In den anderen berliner Abendblättern finden ſich Beſpre⸗ 
chungen der Thronrede noch nicht vor. Hinſichtlich unſerer eige⸗ 
nen Randbemerkungen zu derſelben in der geſtrigen Morgenaus⸗ 
gabe iſt hervorzuheben, daß die telegraphiſche Mittheilung in 
einigen Punkten nicht ganz korrekt war. So war z. B. von der 
neuen Juſtizgeſetzgebung nicht als von einem Mittel zur Her⸗ 
ſtellung eines einheitlichen deutſchen Reiches, ſondern eines 
einheitlichen deutſchen Rechtes die Rede. Die Leſer werden 
ſich dies aus dem inzwiſchen mitgetheilten Wortlaute der Thron⸗ 
rede bereits ſelbſt berichtigt haben. 
2 ͤͤĩ53ẽ —ꝶũU..!! 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Oktober. (Offiziös.) [Die Thron⸗ 
rede. Geſindeordnung. Verſchiedenes.] Gegen 
die Befürchtung, welche noch vor Kurzem vielfach laut wurde, 
daß eine Zeit der Reaktion bevorſtehe, bilden die Schlußworte 
der heutigen Thronrede mit ihrer Mahnung zum Frieden einen 
großen Abſtand, und es iſt wohl nicht bloß der Wunſch, welchem 
der König perſönlich Ausdruck gegeben, ſondern auch die begrün⸗ 
dete Vorausſetzung, daß die Aufgaben der Nation dazu angethan 
ſind, ein Zuſammenwirken in Eintracht und auf der Grundlage 
gewiſſenhafter Verſtändigung herbeizuführen. Die wichtige Fort⸗ 
führung der Verwaltungsreform, der Erwerb einer Reihe wichti⸗ 
ger Privatbahnen für den Staat und vor Allem die Schritte zur 
Weiterführung der Steuerreform ſind ihrem Weſen nach Fragen, 
die über der Parteitendenz ſtehen und innerhalb derſelben behan⸗ 
delt werden ſollten. Was übrigens die Weiterführung der 
Steuerreform anlangt, ſo ſind vorläufig nur wenige Schritte und 
nicht ſolche von prinzipieller Bedeutung zu thun. Eine durchgrei⸗ 
fende Reform der direkten Steuern muß, wie die Thronrede aus⸗ 
drücklich erklärt, auf den Zeitpunkt verſchoben werden, wo die 


eine Beſſerung der preußiſchen Finanzlage durch den Einfluß der 
im Reiche theils vollzogenen, theils noch vorzunehmenden Steuer⸗ 
reform erwartet werden darf, betont die Thronrede an mehreren 
Stellen. — Die Mittheilung, daß dem Landtage eine Ge⸗ 
ſindeordnung vorgelegt werden ſolle, iſt zu weitgreifend. 
Es handelt ſich nur um eine Ergänzung der bisherigen Vor⸗ 
ſchriften über die Dienſtbotenverhältniſſe, namentlich um den viel⸗ 
fachen Klagen abzuhelfen, daß die beſtehenden geſetztlichen Beſtim⸗ 
mungen keinen genügenden Schutz gegen den Kontraktbruch der 
Dienſtboten gewähren. Einerſeits ſind die Beſtimmungen, welche 
verhindern ſollen, daß Dienſtboten ſich doppelt vermiethen, und 
daß Herrſchaften ſolche Dienſtboten miethen, welche noch in an⸗ 


derem rechtsverbindlichen Dienſtverhältniß ſtehen, nicht ausreichend, [ auf geſchäftlichem Wege. 


Muſikaliſche Rundſchau. 
II. 


Wer die gebrachten Opfer einer Einſtudirung an der großen 
Oper ahnt, wird auch die Größe der Antwort Vancorbeil's an 
Gounod ermeſſen: „ſo groß auch für mich die Verlegenheiten 
und Schwierigkeiten ſind, geht mir doch die Vollendung des 
Werkes über Alles!“ Da hat es freilich der Direktor in New⸗ 


enball“ bringen. Das heißt doch eifern und ſtreben. 


um die Erfüllung des Zweckes zu ſichern, andererſeits wird den 
Dienſtherrſchaften die Geltendmachung 
den Antritt oder 
unbefugter Weiſe 


einer vollſtreckbaren 


baden ausgedehnt werden. 


Der dagegen er⸗ 


möglich geworden. 


Als Novum ſei heute 


— Bei dem Empfange des Präſes der General⸗Synode 
durch den Kaiſer ſoll, wie die „Kr.⸗Ztg.“ meldet, Seine 
über den Gang der Synodal⸗Ver⸗ 
handlungen ſich beſonders eingehend nach der am Sonnabend J Anweiſungen entſprechend, nicht nach allgemeinen Grundſätzen 
ſtattgehabten Berathung über das Verhältniß 
evangeliſchen Landeskirche zur Schule und nah | Falle nach Prüfung aller dabei in Betracht 
der Rede des erſten Referenten, des Synodalen Dr. Schrader, 
erkundigt haben. 

Herr v. Puttkamer.] 


Finanzlage im Ganzen ſich günſtiger geſtaltet haben wird. Daß die ultramontane „Volks⸗Zeitung“ näher über die dortige Unter⸗ 
redung des Kultusminiſters mit den Ultramon⸗ 


Majeſtät bei dem Bericht 


Aus Weſel berichtet 


Bei Gelegenheit der Anweſenheit des Herrn Kultusminiſters von 
hatte auch eine Deputation der hieſigen katholi⸗ 
Die Deputation fand ſich heute 
. Namens derſelben ergriff! 
0 Wort, um die Mißſtände. unter denen jeit Jahren 
unſere beiden katholiſchen Gemeinden zu leiden hätten, darzulegen. Der 
Miniſter bedauerte indeſſen, dieſelben nicht entgegennehmen zu 
skuſſionen ſich entwickeln würden, für 
eit in Weſel mangele. 7 
0 m dieſe Beſchränkung nicht 
zudem die Klagen der Katholiken überall dieſelben 
eien. Wenn ſie indeſſen Wünſche hätten, welche auf Grundlage der 
beſtehenden Geſetze erfüllt werden könnten. fo erbäte er ſich dieſelben 
Er richtete hiernach an die Deputation die 


Gemeinden um Audienz gebe 
en auf dem Rathhauſe ein. 


önnen, da hieraus unbedin 
die ihm die Zeit bei ſeiner 
Deputation möge bei aller Freundſchaft i 
verübeln, da ja z 


Gag ob nach ihrer Meinung die vorzubringenden Klagen ihren 


nd in der beſtehenden Geſetzgebung fänden. Dieſe Frage wurde 


wenn mit einem „Allerdings iſt dies der Fall beant 5 i 
die Sorkiekung den Deen mit einem erdings iſt die ° eantwortet. Der Mi 
dadurch erſchwert, 


in Geſindeſtreitſachen, 
bezw. die Vollſtreckung ſchon wegen der vielen zuläſſigen Inſtanzen 
ſich ſehr verzögert und eine rechtzeitige Hilfe häufig nicht gewährt. 
Dieſen Beſchwerden ſoll durch den Geſetzentwurf abgeholfen wer⸗ 
Ferner ſollen auf den Antrag des Kommunallandtags des 
fördere, wird ausnahmslos Feder zuſtimmen; das bewies der Beifall, | Regierungsbezirks Wiesbaden und des Magiſtrats von Frankfurt 
a. M. die Vorſchriften des preußiſchen Geſetzes, ſo weit dieſelben 
ſich auf das Geſinde beziehen, auf den Regierungsbezirk Wi s⸗ 
Auf ländliche Arbeiter erſtreckt ſich 
der Geſetzentwurf, welcher zuerſt dem Herrenhauſe vorgelegt wer⸗ 
Vorgehen Unfrieden und | den ſoll, nicht. — Zu den kürzlich mitgetheilten Ehrenpreiſen für 
die Fiſcherei⸗Ausſtellung tritt noch ein neuer hinzu, 
und zwar ein vom König non Württemberg geſtifteter. — Vor 
Kurzem wurden über den Stand der Hebungsarbeiten 
„Großen Kurfürſt“ Mittheilungen 
welche dieſelben als ausſichtsvoller hinſtellten. 
hobene Einwurf, daß dieſelbe günſtige Nachricht nun ſchon zum 
vierten Male auftrete, ohne ſich bisher beſtätigt zu haben, iſt 
unrichtig. Daß das Leck völlig geſchloſſen ſei — eine Nachricht, 
welche nachträglich durch Konſularberichte beitätigt worden — war 
bisher nie gemeldet worden. Erſt jetzt, nachdem dieſe Vorbedingung 
jedes Hebungsverſuches erfüllt, iſt ein Gelingen der Hebung 
Weiteres ſollte in der neulichen Mitthei⸗ 
lung nicht geſagt ſein; gegen die Annahme gar zu ſanguiniſcher 
Beurtheilung der Meldung hat es in jener durch die Preſſe ge⸗ 
gangenen Notiz an Kautelen nicht gefehlt. 
mitgetheilt, daß nach den letzten Berichten Herr Leutner oder, 
wenn man lieber will, die Geſellſchaft, deren Geſchäftsführer 
Leutner iſt, um die Mitte des Monats November bei günſtiger 
Witterung mit den eigentlichen Hebungsverſuchen zu beginnen be⸗ 
Allerdings läuft der bisherige Kontrakt, den die Ad⸗ 
miralität mit Leutner geſchloſſen hat, nur bis Ende Oktober; in⸗ 
deß iſt derſelbe, wie ich heute höre, bis Ende des Jahres ver⸗ 


niſter fuhr hierauf fort: Sie kennen meine Geſinnungen aus meinem 
bisherigen Auftreten und Sie wiſſen, daß ich bei den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen alle Fe zu vermeiden bemüht bin. Herr v. Othegraven er: 
widerte: cellenz, es hat uns durchaus fern gelegen, eine Dishuffion 
herbeizuführen. Wir haben lediglich beabſichtigt, die hier beſtehenden 
thatſächlichen Mißſtände Ihnen vor Augen zu führen. Indeſſen, Ex⸗ 
cellenz, möchten wir nicht unerwähnt laſſen, daß unſer Iweck nament⸗ 
lich auch der geweſen iſt, es auszuſprechen, daß wir Ew. Excellenz 
Amtsantritt mit Vertrauen begrüßt haben und daß wir auf Ew. Er: 
cellenz als einen chriſtlich geſinnten Staatsmann die Hoffnung glauben 
ſetzen zu dürfen, daß Sie chriſtlich⸗konſervative Grundſätze wieder zur 
Geltung bringen werden. Der Herr Miniſter erwiderte hierauf in 
überaus freundlicher gewinnender Weife, daß er ſich freue, dieſes von 
der Deputation zu hören, und er ſich durchaus zu dieſen Grundſätzen 
bekenne. Hieran knüpfte ſich eine kurze Unterhaltung über die Yer 
hältniſſe der katholiſchen Gemeinden, womit die Audienz ſchloß. Gern 
wollen wir noch erwähnen, daß der Eindruck des Herrn Kultusminiſters 
auf die Deputation ein ſehr ſympathiſcher geweſen iſt. 

Nach unſeren Leſern bereits bekannter offiziöfer Berichtigung 
lautete der viel beſprochene Paſſus in der neußer Rede des 
Kultusminiſters: = 

„Was die mir zu erkennen gegebenen Wünſche betrifft, li 
mir dieſelben auch ſehr auf dem Herzen, und ich bitte Gott, an 
Zeit bald kommen wöge, wo ihre Erfüllung nach dem Maße 
und auf dem Boden der Landesgeſetze wird ge⸗ 
ſchehen können.“ 5 

Auf dem Boden der gegenwärtig beitehenden Landes⸗ 
geſetze laſſen ſich jene ultramontanen Wünſche nicht befriedigen. 
Was bedeutet alſo der durch geſperrten Druck hervorgehobene 
Nachſatz? Uebrigens ſchreibt die „Neußer Zeitung“ mit Bezug 
auf dieſen von den Dffiziöfen nachträglich mitgetheilten Satz: 
„Daß die „Neußer Zeitung“ dieſe Worte nicht abſichtlich ausge⸗ 
laſſen hat, brauchen wir wohl nicht zu verſichern. Wir haben 
fie nicht gehört! Die „Neuß ⸗Grevenbroicher Ztg.“ wird 
wohl ganz in derſelben Lage fein.” — In dem Beſcheide 
des Kultusminiſters vom 14. d. M. an den Ma⸗ 
giſtrat von Elbing heißt es wörtlich: 

„Ich muß aber zur Richtigſtellung der Sachlage doch bemerken, 
daß von meinem Herrn Amtsvorgänger die Genehmigung zur Simul⸗ 
taniſirung der Knabenſchulen nicht ertheilt worden iſt.“ 

Dem ſei folgender Paſſus aus einer Verfügung Dr. Falk's 
vom 16. Juni 1876 an das königliche Konſiſtorium zu Kolberg 
gegenübergeſtellt: „Die Frage nach der Errichtung ſog. Simul⸗ 
tan⸗, richtiger paritätiſcher Schulen wird von den Provin⸗ 
zialbehörden, den ihnen von mir wiederholt ertheilten 


gleichmäßig behandelt, ſondern in jedem beſonderen 


kommenden Verhältniſſe entſchieden.“ Hieraus geht 
doch mindeſtens hervor, daß es ganz unerheblich iſt, wenn 
vom Vorgänger des Herrn v. Puttkamer die Genehmigung zur 
Simultaniſirung der Knabenſchulen in Elbing nicht ertheilt won 
den iſt; nach der citirten Verfügung war es ledig! 
Sache der Provinzialbehörden. 8 

— Noch in dieſer Woche erſcheinen bei Fr. Kortkampf in Berlin 


die Reden des Dr. Falk über die geſammte Unterrichtavernen 5 


tung, Die Publikation umfaßt in fünf Abjchnitten die eden 


Verwaltung der Unterrichts⸗Angelegenheiten, über die Reform 
Unterrichts⸗Geſetzgebung, über die Univerjitäten und übelhen 
fchulen, und über die allgemeinen wie beſonderen Berbältniffe der 


rer. 

— Man lieſt an der Spitze der „Defenfe”, eines pariſer 
ultramontanen Blattes: „Ein wichtiger Brief, der uns aus 
Rom zugeht, kündigt als wahrſcheinlich die Veröffentlichung 
eines Briefes des heiligen Vaters an die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe an.“ 
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ſollen, 


über die Schule. Dies 


SAS = 


— Die „N. A. Z.“ enthält folgendes Dementi: „Die mit 
ſoviel Ausdauer verbreiteten Gerüchte über Miniſterverän⸗ 
derungen, die ſchon ſeit einiger Zeit in der Luft ſchweben 

a von uns wiederholt als jedes Grundes entbehrende 
Erfindungen charakteriſirt worden. Wir nehmen heute Anlaß, 
dieſen Gerüchten, namentlich ſofern ſie ſich auf den Finanz⸗ 
miniſter beziehen, nochmals mit aller Beſtimmtheit entgegenzu⸗ 
treten.“ n 

— Die freikonſervative Fraktion hat, 
wie die „Poſt“ mittheilt, am Montag Abend eine Sitzung ge⸗ 
halten, in welcher definitive Beſchlüſſe nicht gefaßt, ſondern nur 
der einſtimmige Wunſch zum Ausdruck gebracht wurde, den Ab⸗ 
geordneten von Bennigſen zum erſten Präſidenten zu erwählen. 
Mit den benachbarten Fraktionen, den Neukonſervativen und Na⸗ 
tionalliberalen ſoll in Beziehung getreten werden, ein Kompromiß 
mu dem Zentrum wurde prinzipiell abgelehnt. Die Fuſion 
der Neukonſervativen mit den Altkonſervativen hat inzwiſchen die 
Situation weſentlich verändert. P 7 ae 

— Die Kommiffion für die kirchliche Disziplinar- 
Ordnung hat ihre Arbeiten beendet. Die Aenderungen ſind 
wenig erheblicher Natur, wir heben folgende hervor. Nach der 
Vorlage konnte der beharrlichen Verſagung der Erfüllung einer 
kirchlichen Pflicht ſofort die Entziehung kirchlicher Rechte folgen; 
die Kommiſſion ſchreibt vor, daß erſt eine ſchriftliche Aufforde⸗ 
rung zur Nachholung der verſäumten Pflicht ſtattfinden ſolle, erſt 
wenn dieſe keinen Erfolg hat, kann mit der Entziehung kirchlicher 
Rechte vorgegangen werden. Nach der Vorlage ſollte ein Kirchen⸗ 
glied, welches die Erziehung ſämmtlicher Kinder in einer 
nicht evangeliſchen Kirchen-Gemeinſchaft zuläßt, oder eine 


et 


Ehe ſchließt, welcher die Trauung verſagt werden muß, 
mit Entziehung des Wahlrechts beſtraft werden. Die 
Kommiſſion fügt für ſchwerere Fälle auch den Verluſt 


der Taufpathenſchaft hinzu. Endlich iſt in dem neu hinzuge⸗ 


fügten & 17 beſtimmt, daß die nach dem Staatögejege vom 


12. Mai 1873 zuläſſigen, kirchenordnungsmäßig feſtgeſtellten 
oder in einzelnen Landestheilen obſervanzmäßig beſtehenden ander⸗ 
weitigen Uebungen der Kirchenzucht durch dieſes Geſetz nicht be⸗ 
rührt werden. f 

— In der am 25. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung der 
Generalſynode traten auffallender Weiſe über den Zeitpunkt, 
wann in Preußen die Volksſchule Staats⸗Anſtalt 
geworden, verſchiedene Anſichten zu Tage. Miniſter von Putt⸗ 
kamer bezeichnete die Aeußerung des zweiten Referenten, daß die 
Schule wohl ſeit 1872 Staats⸗Anſtalt geworden ſei, als einen 
hiſtoriſchen Irrthum und ſagte dann: „In Preußen iſt die 
Volksſchule ſeit mehr als hundert Jahren Staats-Anftalt, und 
der Staat kann die Herrſchaft in der Schule mit Niemand 
theilen“ Herr v. Puttkamer würde richtiger gejagt haben, die 
Volksſchule in Preußen ſei ſeit mehr als 150 Jahren Staats⸗ 
Anſtalt, denn die Herrſchaft der Kirche über die Schule fiel ſchon 
unter König Friedrich Wilhelm I. weg. Mit der Einführung 
des staatlichen Schulzwanges durch die Edikte Friedrich Wilhelms I. 
vom 28. September 1717 und vom 19. September 1736 
proklamirte der Staat den Grundſatz der Herrſchaft des Staates 
ur Richtigſtellung. 
— In den ſechs sen Broningen Preußens 
finden die Erneuerungswahlen für die evange⸗ 
liſchen Gemeindekirchenräthe und Gemeinde: 
Vertretungen nach Anordnung der Konſiſtorien am Sonn⸗ 
tag, den 4. Januar n. J. ſtatt. Es ſcheiden diesmal die Hälfte 
der Mitglieder, d. h. diejenigen aus, welche vor 3 Jahren nicht 
ausgelooſt worden ſind, bezw. an deren Stelle in der Zwiſchen⸗ 
eit gewählten Erſatzmänner. Da Niemand wählen darf, deſſen 


ihres Mannes auf ein Duett dem Quartett entriſſen. Der arme 
Agent ſoll in ſeiner unzärtlichen Wuth anfangs gegen den begehr⸗ 
lichen Gatten geäußert haben wie Fauſt: 
Erſt zu begegnen dem Thiere 
Brauch ich den Spruch der Viere.“ 
aber ſpäter zu der Einſicht gekommen jein: 
„Es liegt ganz ruhig und grinzt mich an.“ 
und umgekehrt ſoll es aus Amerika zurückgeklungen haben: 
5 v „Bring’ häusliche Hilfe, 
e Fncubus! Incubus! 
rn Ei u. Tritt hervor und mache den Schluß.“ 5 

Und der Schluß mußte leider gemacht werden. Der erſte 
Sopran und zweite Alt ſind in Stockholm und die erſte Altiſtin, 
Frl. Söderlung, bereitet ſich in Wien zur Bühne vor. 

Den Damen wird von den Herren der Schöpfung überhaupt 
oft recht übel mitgeſpielt, ſogar Violine. Man weiß, wie all⸗ 
mälig dieſes Inſtrument mehr und mehr auch in Frauenhand 
eine wichtige und klangvolle Rolle zu ſpielen beginnt, trotzdem 
mancher erbgeſeſſene Kritiker meint, alle 4 Saiten müßten ſich 
in ſolchem Falle zu Geh!-Saiten zuſammenthun. Nun ſoll aber 
in der wiener Lehrerinnen-Bildungsanftalt vom nächſten Schul⸗ 
jahre an der Violinunterricht obligatoriſch eingeführt werden, 
eine Reform, die durch den obligaten Geſangunterricht als ge⸗ 
boten erſcheinen ſoll; wird alſo künftig ein ſolch pädagogiſches 
Herz von Amors Geſchoß getroffen, ſo iſt das eine neue Verſion 
des Liedchen's „Mit dem Pfeil, dem Bogen“ ꝛc. 

Aber auch auf andere Weiſe leiden die Damen oft; ſo z. 
B. unter der Indiskretion des pariſer Journals „Globe“, wel⸗ 
ches auf die biographiſche Malice gerathen iſt, die Geburtsjahre 

er hervorragenden weiblichen Mitglieder der pariſer Theater zu 
veröffentlichen. Man kann ſich den Schreck ausmalen, den dieſes 
ſtarre Rechenexempel hervorgerufen hat, hüben und drüben, ſo⸗ 
wohl beim Pinſel, als bei der Gepinſelten. Auch die, denen das 
Genie die jugendliche Tätowirung erſparte, find dabei nicht ver⸗ 
ſchont worden. Wir nennen einige der Geburtsjahre hervorra⸗ 
gender Größen: Carlotta Patti 1840. Frl. Krauß, der erſte 
Stern der pariſer Oper 1842, Adelina Patti 1843, Chriſtine 
Nilsſon 1847. Die Offenbach⸗Sängerin Schneider dagegen 1835 
und die berühmte Thereſa, Cafe⸗Chanteuſe kaiſerlichen Ange⸗ 


Name nicht in der Wählerliſte verzeichnet ſteht, ſo iſt zunächſt 
und zwar im Laufe des Monats November die Berichtigung der 
Wählerliſten Seitens der Gemeindekirchenräthe vorzunehmen. 
Die Anmeldung neuer Mitglieder muß bis zum 30. November 
erfolgt ſein und zwar unter Anwendung des in der Inſtruktion 
des Oberlirchenrathes vom 31. Oktober 1873, welche dieſes⸗ 
mal noch vollſtändig giltig iſt, gegebenen Formulars, 
die von den Gemeindekirchenräthen zur Verfügung geſtellt werden 
müſſen. Die gegenwärtige politiſche und kirchliche Lage macht 
es den freiſinnigen proteſtantiſchen Wählern zur heiligſten Pflicht, 
an den Wahlen ſich auf das Lebhafteſte zu betheiligen. Es gilt 
diesmal die Rechte der Pfarrwahl, der Kirchenſteuer, welche in 
der Kirchenverfaſſung den Gemeinde-Vertretungen gewählt find, 
namentlich auch gegen die Angriffe der in den höheren Wahl⸗ 
körpern, beſonders aber in der Generalſynode organiſirten ortho⸗ 
doxen Parteien zu vertheidigen, es gilt, die beſten Errungen⸗ 
ſchaften der Aera Falk auf proteſtantiſch⸗kirchlichem Gebiete gegen 
die herandringende Reaktion zu behaupten. Möchten ſich deshalb 
die Gemeinden in Stadt und Land auf das Nachdrücklichſte dieſer 
Wahlen annehmen, damit durch die Gleichgiltigkeit und Läſſigkeit 
der freiſinnigen Partei nicht auch noch die letzten Poſitionen der 
Gemeinden den klerikalen Gegnern in die Hände fallen und un⸗ 
berechenbares Unheil über die evangeliſche Landeskirche Alt⸗ 
Preußens hereinbreche. 

— Die von der internationalen Telegraphen⸗ 
Konferenz zu London in den Monaten Juni und Juli 
d. J. berathenen Beſtimmungen für den internationalen Tele⸗ 
graphenverkehr werden außer in Europa, in Braſilien, in Auſtra⸗ 
lien mit Neuſeeland, den engliſchen und niederländiſchen Kolonien 
in Oſtindien, den ruſſiſchen und türkiſchen außereuropäiſchen 
Beſitzungen, in Egyten, Perſien, China und Japan in Gültigkeit 
treten. Neben einer anſehnlichen Reihe techniſcher Fragen waren 
für die Konferenz von verſchiedenen Staaten mehrere den 
Charakter der Telegraphie als einer öffentlichen Verkehrsanſtalt 
und deren Verhältniß zum Publikum betreffende Vorſchläge abge⸗ 
geben worden. Die wichtigſten derſelben verfolgten im Weſentlichen 
ein dreifaches Ziel: 

1. Ausdehnung des in Deutſchland 1876 eingeführten Syſtems 
des Worttarißfs auf den geſammten internationalen Verkehr; 

2. e und Ermäßigung der meiſt noch hohen 
internationalen Telegraphen⸗Taxenn 

3. Wennmöglich: Herſtellung eines einheitlichen Taxnſatzes für 
den internationalen Verkehr innerhalb ganz Europa. 

Punkt 1 und 2 ſind, nach vielen Schwankungen und nicht 
ohne Ueberwindung einer erheblichen Oppoſition, angenommen 
worden. Bei Punkt 3 fehlte es zwar an der Unterſtützung ge⸗ 
wichtiger Stimmen nicht. Doch war der Geiſt der Mehrheit 
für eine ſo durchgreifende Aenderung der bisherigen Verhältniſſe 
für jetzt nicht umzuſtimmen. Dagegen wurde eine Beſtimmung 
beſeitigt, durch welche bisher die Vertragsfreiheit der einzelnen 
Telegraphenverwaltungen bezüglich der Wahl der Taxen im Ver⸗ 
kehr mit nicht unmittelbar angrenzenden Ländern beſchränkt war. 
Wenn daher auch die angeſtrebte Einführung einer einheit⸗ 
lichen Taxe für den telegraphiſchen Verkehr von ganz Europa 
einſtweilen noch nicht hat erreicht werden können, ſo ſind doch 
mit den betheiligten Verwaltungen der Deutſchland benachbarten 
Staaten Verhandlungen eingeleitet worden, welche für den haupt⸗ 
ſächlichſten internationalen Verkehr Deutſchlands die Beſchränkung 
der Zahl der Taxſätze für das Wort auf zwei bezwecken: und 
zwar für Telegramme nach Dänemark, Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich, Schweiz und Oeſterreich-Ungarn eine gleichmäßige Wort⸗ 
ben von 10 Pfennig; und für Telegramme nach Groß⸗ 

ritannien, Norwegen, Schweden und Rußland eine gleichmäßige 
Wortgebühr von 20 


fennig. Die Grundtaxe würde in beiden 


K» — — —... — — — . .... ĩ „ m * „* „* 
ſich in Amerika vermählt hatte, kraft eines gerechteren Anfpruches | denfens 1837. Was iſt das aber Alles gegen die Dejazet, die 


1798 geboren wurde und noch 1865 in jugendlichen Rollen auf⸗ 
trat und der es ſelbſt in den ſpäteren Jahren nie an Anbetern 
fehlte. 

Doch, um wieder nach Deutſchland zurückzukehren, ſo er⸗ 


wähnen wir des franzöſiſchen berühmten Violiniſten Sauret, | 


der, mit einer Dame aus Düſſeldorf vermählt, ſeinen bleibenden 
Wohnſitz in Berlin aufſchlagen wird. Julius Stock⸗ 
hauſen tritt vom Konſervatorium zurück und gründet in 
Frankfurt eine Privatſchule für Geſang. Staegemann in 
Königsberg und Fricke in Berlin ſind zu königlich preußiſchen 
Kammerſängern ernannt worden und Otto Deſſoff, Hof⸗ 
kapellmeiſter in Carlsruhe, feiert ſein 25jähriges Jubiläum. Am 
1. Oktober waren es 50 Jahre, daß Paul Taglioni Mit⸗ 
glied des königlichen Ballets in Berlin werde. Er hat ſeiner 
Kunſt eine ungeahnte Entfaltung verſchafft und dieſes ſchwung⸗ 
volle Unternehmen mit beiſpielloſer Arbeitskraft und Pflichttreue 
durchgeführt. Unter den Todten nennen wir den berühmten 
Tenor der pariſer Oper, Roger, den unvergeßlichen „Georg 
Brown“ und „Raoul“, er ſtarb im Alter von 64 Jahren; den 
kürzlich in Berlin vom Schlage getroffenen Hofkapellmeiſter 
Eckert; die berühmte Geſangslehrerin und frühere gefeierte 
Sängerin Niſſen-Salomon aus Petersburg, die auf einer 
Erholungsreiſe Ende Auguſt in Harzburg ſtarb; den bekannten 
Komponiſten humoriſtiſcher Lieder und Geſänge Auguſt 
Schäffer, am 7. Auguſt in Berlin verſtorben. 

Schließlich ſei auch ſeit lange verſtorbener, großer und ge⸗ 
waltiger Tonheroen gedacht, deren Gedächtniß durch einen Akt 
der Pietät gepflegt und gefördert werden ſoll. Der wiener Ma⸗ 
giſtrat hat nämlich den einſtimmigen Beſchluß gefaßt: „dem Ge⸗ 
meinderathe zu empfehlen, daß auf den noch beſtehenden alten 
Friedhöfen, und ſo lange dieſe exiſtiren ſollten, die Gräber, be⸗ 
ziehungsweiſe Grabdenkmale von Mozart, Gluck, Haydn, und 
Beethoven in einem entſprechenden Blumenſchmucke auf Koſten 
der Stadt Wien erhalten werden, da es eine Ehrenſchuld der 
Gemeinde Wien ſei, ſolche Männer in dauernder, dankbarer Er⸗ 
innerung zu erhalten.“ 

Welcher Magiſtrat der Welt könnte gleich ſchwerwiegende 
muſikaliſche Erinnerungen zu wahren ſuchen? th. 


— Nach telegraphiſchen Mittheilungen, welche von Sydney 
ſeitens des deutſchen Reichskommiſſarius Profeſſor Reuleaux hier 
eingegangen ſind, erfreut ſich die deutſche Abtheilung der dort 
am 17. September eröffneten 


ſeitiger Anerkennung. . 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Oktober. Im öſterreichiſchen Herren⸗ 
hauſe hat das Miniſterium Taaffe geſtern eine Nie⸗ 
derlage erlitten. Dieſes bedeutſame Ereigniß ließ ſich am Sonn⸗ 
tag ſchon vorausſehen, nachdem das Reſultat der vertraulichen 
Beſprechung im Club der Verfaſſungstreuen im Herrenhauſe 
bekannt geworden. Zu derſelben hatten ſich 46 Pairs eingefun⸗ 
den, Ritter v. Schmerling führte den Vorſitz und theilte mit, 
daß ungefähr 80 Mitglieder des Hauſes dem verfaſſungstreuen 
Club beigetreten ſind. Nach Erledigung einiger Wahlangelegen⸗ 
heiten trat man an die Frage heran, ob dem Wunſche des 
Miniſteriums, beide Adreß⸗Entwürfe an die Kommiſſion mit dem 
Auftrage zurückzuweiſen, einen nach allen Seiten befriedigenden 
Entwurf herzuſtellen, alſo einen Kompromiß zwiſchen den entge⸗ 
gengeſetzten Anſchauungen zu Stande zu bringen, Folge zu geben 
ſei. Die Stelle, welche dem Grafen Taaffe und den Föͤde⸗ 
raliſten nicht gefällt, lautet: ; 
„Das Herrenhaus erblickt hierin (se. in dem Eintritt der Czechen 
in den Reichsrath) nicht blos eine Stärkung der Reichsvertretung durch 
den Hinzutritt vieler auf andern Gebieten bewährten Kräfte, es muß 
auch denſelben als Thatſache der Anerkennung des Rechtsbodens der 
Verfaſſung betrachten.“ 

Gegen die Forderung der Regierung wurde von mehreren 
Pairs geltend gemacht, daß der Standpunkt der Verfaſſungs⸗ 
Partei von jenem der Autonomiſten oder Föderaliſten ſo weit 
entfernt, der Gegenſatz zwiſchen den beiden Adreß⸗Entwürfen ein 
ſo großer ſei, daß nicht einmal der Verſuch gemacht werden 
könne, die beiden Adreſſen in Einklang zu bringen. Dem ent⸗ 
ſprechend wurde einſtimmig beſchloſſen, jedem Antrage, die Adreß⸗ 
Entwürfe an die Kommiſſion zurückzuweiſen, entgegenzutreten. 
Mit 78 gegen 59 Stimmen wurde denn auch geſtern im Herren⸗ 
hauſe die Zurückweiſung abgelehnt, obgleich Graf Taaffe ſich 
mit großer Wärme dafür ausſprach. 


Frankreich. 


[Ueber die Ovation für Don Carlos], die 
ihm ſeitens franzöſiſcher Offiziere in Saumur zu Theil geworden 
iſt, und in Folge deſſen der Kommandant der Militärſchule zu 
Saumur eine Disziplinarſtrafe erhalten hat, liegen folgende 
nähere Mittheilungen vor: Don Carlos, der ſpaniſche Präten⸗ 
dent, wurde neulich, als er bei einem legitimiſtiſchen Edelmann, 
dem Grafen Maille, auf deſſen Schloſſe im Anjou zu Gaſte 
weilte, von dem Befehlshaber der Kavallerieſchule von Saumur, 
General Lhotte, zum Beſuche dieſer Anſtalt eingeladen und hier 
mit außerordentlichen Ehren empfangen. Die Zöglinge mußten 
in der Reitſchule eigens vor dem Gaſte, der auf einem Ehren⸗ 


* Ein kunſtvolles Uhrwerk. Der „Scientific American“ weiß 
von einem wundervollen Uhrwerk zu berichten, das von einem Felix 
Meier in Detroit, Michigan, angefertigt wurde, und das alle anderen 
berühmten Uhren — auch diejenige des der en Münſters — weit 
übertreffen ſoll. Zehn Jahre lang hat Meier an ſeinem Werk ge⸗ 
arbeitet, das ihm 175,000 Francs 2 8 verurſachte. Die Uhr 
8 18 Fuß hoch, 8 Fuß breit und 5 Fuß tief und wiegt 4000 Pfund. 
Das Holzwerk, aus ſchwarzem Wallnuß, iſt mit eleganten Schnitzereien 
verziert. Auf dem Gehäuſe erhebt ſich eine marmorne Gallerie, die 
mit einem Kuppeldach bedeckt wird. In der Gallerie ſitzt Waſhington 
in ſeinem Staatsſeſſel und auf der Kuppe ſteht die vergoldete Statue 
des Columbus. Zu den Seiten Waſhington's ſtehen Neger, welche die 
Thüren bewachen, die ſich en den die Rue tragenden Säulen 
befinden. An den Ecken des Uhrgehäuſes find Niſchen angebracht, in 
denen ſich menſchliche Geſtalten befinden, die in ſymboliſcher Weiſe den 
Lauf des Lebens bezeichnen. Unten ſind das Kind und der Jüngling, 
oben der Mann und der Greis. Eine fünfte im Zentrum liegende 
Niſche enthält ein grinſendes Todtengerippe. Jede dieſer Figuren hat 
eine Glocke und einen Hammer in ihrer Hand. Die Glocke des Kindes 
iſt klein und hat einen zarten Ton, lauter tönt die Glocke des 
Jünglings, ſtark diejenige des Mannes, während der Ton der Glocke, 
die der Graubart in der Hand hält, wieder ſanfter und weicher tönt, 
und die des Senſenmannes einen tiefen, dumpfen Klang hat. Die 
Uhr giebt den Lauf der Planeten für die nächſten 200 Jahre an. Sie 
zeigt die Zeit in Detroit in Stunden, Minuten und Sekunden und. 
iebt auch die Zeit genau an von New⸗York, Waſhington, San 
Wen Melbourne, Peking, Kairo, Konſtantinopel, mene 
Lien, London, Berlin und Paris. Die Wochentage, die Monatstage, 
die Monate und Jahreszeiten ſind vom Zifferblatt abzuleſen. i 


Zeichen des Thierkreiſes, die Erdrotation, die N der Erde um 
a 


die Sonne, die Mondphaſen, der Lauf aller übrigen Planeten kommen 
zur Darſtellung. Er; hat eine 5 angebracht, vermittelſt 
welcher er den Lauf des Werkes beſchleunigen kann, ſo daß der neugierige 
Beobachter einen genauen Einblick in das finnreiche Werk erhalten kann. 
Nach Verfluß jeder Viertelſtunde halben der Hammer auf die Glocke, die er 
in ſeiner Hand hält, nach jeder 

nach dreiviel Stunden der 8 l 
Glockenſchlag. Dann erſcheint Vater Hein, um mit langſamem Schlag 
die Stundenzahl zu jplagen , 1 treten zu ſeinen Seiten 
Eee Engel hervor, ein Sinnbild der fliehenden Zeit. Mit Beginn 
des Stundenſchlages ſpielt eine Maſidoſe, die in Genf verfertigt wurde, 
die amerikaniſche 9 1 8 und auf der Eingangs beſchriebenen 
Gallerie wird nun ein überraſchendes Schauſpiel in Scene geſetzt. Waſhington 
ſteht langſam von ſeinem Stuhle auf, ſtreckt die rechte Hand aus und 
entfaltet die Unabhängkeitserklärung der Vereinigten Staaten Dann 
öffnet einer der Neger die Thür der Linken und ſämmtliche Präfiden- 
ten der Union mit Hayes am Schluſſe wandeln in gemeſſenem Schritt 
über die Gallerie. Jeder Präſident iſt gekleidet in der Tracht ſeiner 


internationalen Ausſtellung all⸗ 


alben Stunde vollführt der Jüngling, 
dann und am Ende der Stunde der Greis den 


! 
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Spanien. 


[Die Ueberſchwemmung in Murcia] Offi⸗ 
ziellen ſpaniſchen Berichten zufolge find bei den Ueberſchwemmun⸗ 


klären zu können, daß regierungsſeitig eine Auflöſung des Par⸗ 
laments in dieſem Jahre nicht beabſichtigt würde. Seien auch 
Gründe für eine Auflöſung vorhanden, jo fehle doch die Noth- 
wendigkeit ganz und gar. Das gegenwärtige Parlament habe 
noch ein volles Lebensjahr vor ſich und liege kein Grund vor, 
demſelben vorzeitig ein Ende zu machen. Danach ſcheint alſo 
Lord Beaconsfield gewillt zu ſein, das gegenwärtige Parlament 
nicht vor dem letzten geſetzmäßigen Termin, Herbſt 1880, aufzu⸗ 
löſen. Er hofft jedenfalls bis dahin die noch ſchwebenden aus⸗ 
wärtigen Komplikationen glücklich gelöſt zu haben, um dann mit 
Siegeszuverſicht die Nation zur Entſcheidung zwiſchen Tory und 
Whig aufrufen zu können. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 21. Oktober. [Ruſſiſche Anſich⸗ 
ten über die Wahlerfolge der Konſervativen 
in Preußen. Der „Golos“ über die antiſemi⸗ 
tiſche Liga. Reform des Geſchworenengerichts. 
Antiſozialiſtiſches Zirkular des Miniſters 
des Innern.] Das „Nowoje Wremja“ ſtellt Betrachtungen 
über den Ausfall der Wahlen zum preußiſchen Landtage an, die 
ein für alle Parteien ſo unerwartetes Reſultat ergeben haben. 
Das Reſultat der vorjährigen Reichstagswahlen ließ ſich durch 
die beiden Attentate gegen das Leben des Kaiſers Wilhelm er⸗ 
klären. Im Laufe des Jahres wurden dieſe Eindrücke durch die 
Furcht vor einer politiſchen Reaktion, Vertheuerung der noth⸗ 
wendigſten Gebrauchsgegenſtände durch Zölle verwiſcht und den⸗ 
noch fielen die Wahlen zum preußiſchen Landtage konſervativ 
aus. Wenn man nach den Urſachen dieſer Erſcheinung ſucht, 
ſagt das oben genannte Blatt, ſo findet man, daß die liberalen 


gen in der Provinz Murcia über 1200 Menſchenleben verloren] Parteien ſelbſt ſchuld an ihrer Niederlage find. Sie haben zwar, 


Der materielle Schaden wird auf 50 Millionen 
Francs berechnet. In den Provinzen Almeria und Alicante ſind 
je über 250 Menſchen um's Leben gekommen. Der materielle 
Geſammt⸗Verluſt der beiden Provinzen wird auf 25 Millionen 
Francs geſchätzt. 

Großbritannien und Irland. 


[Die Auflöſungsfrage des Parlaments 
beſchäftigt die engliſchen Politiker, beſonders die liberalen, ſeit 
längerer Zeit. 
durch eine plötzliche Auflöſung überrumpelt zu werden und hat 
daher ſeit Beginn dieſes Jahres ſchon Vorbereitungen getroffen, 
um, auf alle Fälle gerüſtet, die demnächſtige Wahlkampagne er⸗ 
öffnen zu können. Das gegenwärtige Parlament wurde am 5. 
März 1874 einberufen, hat demnach mit Ausnahme des erſten 
Parlaments unter Georg IV. (23. April 1820 bis 2. Juni 
1826) und desjenigen unter dem letzten Kabinet Palmerſton⸗ 
Ruſſel (31. Mai 1859 bis 6. Juli 1865) die längſte Dauer 
von allen Parlamenten des vereinigten Königreichs ſeit 1796. 
Die Oppoſition hat ſeit dem Vertrage von Berlin wiederholt in 


gegangen. 


— das iſt unbeſtreitbar, — an der Emanirung vieler zeitge⸗ 
mäßer und guter Geſetze mitgewirkt und ihre Erlaſſung veran⸗ 
laßt, aber ſie haben auch der ländlichen Bevölkerung vergeſſen, 
ſie mit Abgaben überbürdet, und deshalb hat ſich dieſe Bevölke⸗ 
rung von ihnen abgewandt, in der Hoffnung durch die lkonſer⸗ 
vativen und klerikalen Parteien berückſichtigt zu werden. Fürſt 
Bismarck hat, ſo ſchließt das „Nowoje Wremja“ ſeine Betrach⸗ 
tungen, — dieſe Wendung bereits vor einigen Jahren bemerkt, 
konnte jedoch nicht ſofort ſeine Geheimräthe und die liberale 


Die Oppoſition befürchtet von der Regierung | Majorität der geſetzgebenden Körperſchaften bewegen, zu Gunſten 


der neuen ökonomiſchen Geſetzgebung zu ſtimmen. Es entſteht 
nun die Frage, wie die konſervativen Parteien die ihnen geſtellte 
Aufgabe erfüllen werden. Jedenfalls haben die beſiegten liberalen 
Parteien ſich bereits an ein gründliches Studium der Bedürfniſſe 


Bulgarien. 


[Die Bevölkerung Bulgariens! wird in einer 


Warnaer Korreſpondenz der „Mail“ auf rund 1,500,000 Seelen 
geſchätzt, wovon auf die ſtädtiſche Bevölkerung nicht mehr als 
230,000 bis 250,000, alſo höchſtens ein Sechſtel, entfallen. Dieſes 
bedeutende Uebergewicht der eigentlich produzirenden Klaſſe, die von 
der Bebauung des Landes und den Erträgniſſen ihrer Heerden lebt, 
über die handel⸗ und gewerbetreibende kann für die Zukunft des 
Landes von hoher Bedeutung werden. Die größten Städte wer⸗ 
den von dem Korreſpondenten in einer von früheren Angaben 
oft ſehr abweichenden Höhe wie folgt geſchätzt: Ruſtſchuk, Tir⸗ 
nowo und Widdin je 25,000 bis 30,000 Einwohner, Schumla 
18,000 bis 20,000, Gabrowo 15,000 bis 20,000, Swiſchtowa 
(Ziſchtow) 18,000, Warna 16,000 bis 18,000, Siliſtria 12,000, 
Sofia 10,000 bis 12,000, Lowtſcha 8000 bis 10,000, Lom 
8000, Rasgrad 5000 bis 6000, Dſchuma und Esti Dſchuma 
je 6000, Radomie und Osmanbazar je 4000. Außer dieſen 
giebt es noch 15 bis 20 kleinere Städte von 2000 bis 3000 


Einwohnern. 
Amerika. 

Newyork, 24. Oktober. In Colorado verüben die 
Ute⸗Indianer nach wie vor Ausſchreitungen. Der Gou⸗ 
verneur des Staates hat den Miniſter des Innern telegraphiſch 
um kräftige Fortſetzung des Krieges gebeten, damit die Anſiedler 
gegen Niedermetzelung geſchützt würden. Herr Schurz erwiderte, 
die Regierung ſei bemüht, die Befreiung der gefangen gehaltenen 
Weißen ſowie die Auslieferung der Mörder der Beamten in der 
White River⸗Agentur zu erwirken, ſie wünſche aber einen allge⸗ 
meinen Indianerkrieg zu vermeiden. Die militäriſchen Overatio- 
nen nehmen jedoch ohne Unterbrechung ihren Fortgang. — Aus 


der ländlichen Bevölkerung gemacht, und werden demgemäß auch. Memphis wird gemeldet, daß dort ein Froſt eingetreten und 


ihr Programm ändern. — Der „Golos“ veröffentlicht eine kurze 
Schilderung der antiſemitiſchen Liga und ſchließt dieſe Schilde⸗ 
rung mit folgendem kurzen Urtheilsſpruche: „Dieſe antijüdiſche 
Liga charakteriſirt treffend die jetzige Lage Deutſchlands. 


der Furcht gelebt, die Toryregierung werde unter dem Eindruck Judenhaſſe nicht gebracht.“ Ein ſolches Urtheil verdankt Deutſch⸗ 


der ihr günſtigen Volksſtimmung die Neuwahlen ansſchreiben, 
aber Lord Beaconsfield hat dem Andrängen ſeiner Parteigenoſſen 


land der frommen Agitation eines Hofpredigers! — Hier taucht 
plötzlich das Gerücht auf, daß man ſich in Regierungskreiſen 


bisher immer widerſtanden und weder die günſtige Stimmung | mit dem Projekte einer Aenderung im Schwurgerichtsverfahren 


nach dem Abſchluß des Berliner Vertrages, noch nach der Unter⸗ 


trage; namentlich ſollen alle die Fälle ohne Zuziehung der Ge⸗ 


ö Zu gen an ( dur ! 
einem ſolchen Unfinne haben es ſelbſt die Rumänen in ihrem | und in Kingstown kamen 13 Menſchen um. — 


das gelbe Fieber nahezu verſchwunden iſt. — Einem Tele⸗ 
gramm aus Jamaica zufolge fanden dort in der Zeit vom 
11. bis 14. heftige Regengüſſe ſtatt. Große Beihädigun 

Eigenthum wurden du eberſchwemmi f 


ach Mühe 
lungen aus St. Domingo haben ſich die Bede Puerto 


Unzu⸗ 
friedenheit mit der Art und Weiſe, in welcher die Regierung die 
jüngſte Schwierigkeit mit Spanien geregelt hat, wird als die 


zeichnung des Friedens von Gandamak auszubeuten verſucht, um | ſchworenen abgeurtheilt werden, in denen der Angeklagte das | Haupturſache des Aufſtandes angegeben. 


eit. In der Mitte der Gallerie angelangt, verneigt ſich Jeder ‚gegen 
aſhinkon und erhebt zum Gruß ſeine rechte Hand. Dann verſchwin⸗ 
den ſie durch die gegenüberliegende Thür, welche von einem zweiten Neger 
inter ihnen 9 ce ſen wird. Waſhington ſetzt ſich wieder auf ſeinen 
tuhl, dann hört man nichts mehr als das Tick⸗Tack des großen Pen⸗ 
dels und den Viertelſtundenſchlag, bis nach Verfluß einer Stunde das 
Schauſpiel von Neuem beginnt. 


Fla vie. 
Novelle von Herbert Praga. 
(Fortſetzung.) 

Der Fürſt, ſo ſchien es, erſchrak über dieſe Wahl. Das 
hatte er nicht erwartet, das überraſchte die ganze Geſellſchaft. 
Waren reine Luſt und unverfälſchte Freude dieſer Flavie von 
Gerſtau denn völlig fremd? Weshalb nun dieſes Jubellied des 
Verderbens? Dieſes Weib ſchien unergründlich. 

Trinket Wein und die Thoren verhöhnet, 
Denen Sorge die Zukunft noch macht — 
Wenn nur heute die Freude uns krönet, 

Werde nimmer an morgen 8 $ 

Hell jauchzte es, feurig und wild, hinreißend, berauſchend 
und ſinneverwirrend — doch wer in ihr tiefes Auge ſah, der 
gedachte des Chors der Mönche, der gedachte des Todtenmahls 
im Palazzo Negroni! 

Der wieder unverſtändig laute Beifall ſchien dem Fürſten 
Schmerz zu bereiten. Er führte Flavie, die er zum Flügel ge⸗ 
leitet, auf ihren Platz zurück und entfernte ſich dann zum erſten 
Male von ihrer Seite. Unſtet durchwanderte er eine Reihe von 
Zimmern, bis er ſich angerufen hörte, um durch ſein Urtheil einen 
Zwiſt muſikaliſchen Inhalts zu ſchlichten. Dabei gerieth er in 
die Nähe mehrerer eifrig disputirenden, älteren Herren, und ein 
Name ſchlug an ſein Ohr, bei deſſen Klang er auflauſchte und 


näher trat. 


„Sie ſprachen von Doctor Freimann?“ miſchte er ſich ein. 


„Was wiſſen Sie von dem jungen Gelehrten?“ 


„So kennen Sie nicht das vor drei Tagen erſt herausge⸗ 
kommene neueſte Werk deſſelben Verfaſſers über dieſelbe Materie, 
Fürſt? Wie iſt das möglich, da Sie ſich für den Mann inter⸗ 
eſſiren!“ 


beſchäftigt, zuckte leicht zuſammen und verbarg vor Wally durch 
eine Wendung des Kopfes ihr Geſicht. Zorn und Kummer 
kämpften im Spiel ihrer Mienen um den Vorrang. 

„Nein er kommt doch nicht zu uns“, fuhr Wally fort, 


„Meine Herren, was Sie mir mittheilen, iſt mir jo gänzlich | welche der Freundin noch keinen Blick hatte ſchenken können. 


neu“, verſetzte der Fürſt mit überraſchender Lebhaftigkeit — „daß 
ich Sie inſtändigſt bitte, mich weiter informiren zu wollen“. 
„Aber das iſt unbegreiflich!“ 
„Bedenken Sie, daß ich aus einem entlegenen Winkel Ita⸗ 


„An der Ecke vor der Buchhandlung hält ſein Wagen — nun 
ſteigt er aus und geht hinein.“ 

Damit war der Zwiſchenfall erledigt. Wally kontrolirte 
weiter was kam und was ging, ohne nur die geringſte Aufmerk⸗ 


liens komme. Von Freimann weiß ich, daß ſein erſtes Werk ſamkeit für Flavie übrig zu behalten, bis fie mit einem Male 


einen Mißerfolg hatte, daß er darauf tief verletzt Wien verließ, 
mit ſeiner Schweſter. Beide waren ſeitdem verſchollen und ver⸗ 
geſſen“. 

„Ganz recht, bis vor drei Tagen von den Buchhandlungen 
das neue Werk verſendet wurde. Dieſes hat einen durchſchlagen⸗ 
den Erfolg, macht Aufſehen in den betheiligten Kreiſen, beſſert 
die frühere Scharte gründlich aus und verſpricht dem jungen Ge⸗ 
lehrten eine Zukunſt“. 

„Und er ſelber? Wo iſt er? Wo iſt — ſeine Schweſter?“ 

Darauf wußte Niemand eine Antwort. Zuletzt meinte ein 
Profeſſor, Freimanns Verleger müſſe darüber Auskunft geben 
können, und der Fürſt notirte ſich den Namen des Buchhändlers. 
Er ſprach noch Vieles und Gelehrtes über das neue Buch, von 
dem er nun eben ſo wenig müde wurde, ſich erzählen zu laſſen, 
wie er vorhin nicht müde geworden war, mit Flavie muſikaliſche 
Themen abzuhandeln. 
mehr den Weg zu Flavie zurück, und wenn er ihn fand, dann 
verhielt er ſich ihr gegenüber in einer gewiſſen Reſerve, verfiel 


Ja noch mehr ſogar, denn er fand kaum | gar ſchon einen .. 


aufjauchtze, lebhaft nickte und rief: 

„Er kommt, er kommt!“ 

Dabei ſprang ſie flink vom Fenſter fort und umſchlang un⸗ 
mittelbar und ſtürmiſch ihre Flavie, deren plötzliches Zittern ſie 
gar nicht bemerkte. 

„Wer kommt? Der Fürſt?“ fragte Flavie tonlos. 

Da ſchaute Wally, deren ganze Geſtalt erbebte von freudi⸗ 
ger und banger Erwartung, mit mißbilligendem Staunen auf und 
ſchüttelte das Lockenköpfchen. 

„Gott, wie tragiſch! Leider darf ich nicht bejahen. Nicht 
der Fürſt kommt, ſondern Werner, mein Werner. Hab' ich Dir's 
nicht ſchon oft genug erzählt, Dir, Dir allein: daß er mir geſtern 
eine allerliebſt verkehrte, herzig ungeſchickte Liebeserklärung geſtot⸗ 
tert hat, daß er dabei roth geworden iſt wie ein junges Mäd⸗ 
chen, daß ich ihn in Gnaden angenommen habe, daß er mir ſo⸗ 
doch halt, nein, das habe ich Dir nicht er⸗ 
zählt, und das darfſt Du auch gar nicht wiſſen, weil es über⸗ 
haupt kein Menſch wiſſen darf außer ihm und mir. Aber zuge⸗ 


nicht mehr in die frühere „Verhimmelung“, wie Scheidegg es | jagt hat er mir, daß er heute kommen und bei den Eltern um 


ſpitz genannt hatte. Jedenfalls gab er ihr an dieſem Abende 
nicht mehr den Namen Stellaria, ſeit der Name Freimann an 
ſein Ohr geklungen war. 


mich werben will. Nun iſt er da — doch weiß Gott, da rollt 
auch ein Wagen auf die Rampe. Nein, das iſt ärgerlich! Nun 
kann er am Ende ſeine Werbung gar nicht einmal anbringen. 


Am folgenden Tage verweilten die Mädchen wieder in dem | Vor Zeugen? Das geht doch nicht. Wer mag nur kommen?“ 


Erkerzimmer, auf welches ſie ſich heute beſonders angewieſen 


„Wir handelten eben von ſeinem neueſten Werke, welches ...“ ſahen. Es war fo wüſt, jo ungaſtlich in den Räumen, welche 

„Pardon!“ unterbrach der Fürſt — „ein neueſtes Werk direkt oder indirekt für das Feſt waren in Anſpruch genommen 
Freimanns? Nicht daß ich wüßte! Von demjenigen Autor, | worden. Wally ſaß wieder ſpähend am Fenſter, da rief ſie mit 
welchen ich im Sinn habe, giebt es nur ein Werk, ein aſtrono⸗ einem Male: 


miſches, das vor nunmehr faſt zwei Jahren erſchien und leider 
gänzlich Fiasko machte“. 


„Der Fürſt!“ 
Flavie, mit den Vorbereitungen zu einem neuen Gemälde 


Huſch, da war fie wieder am Fenſter. Ein Blick hinaus, 
der ſchmollende Schatten auf ihrem friſchen Geſichtchen ver⸗ 
ſchwand und heller, lichter Sonnenſchein beherrſchte daſſelbe. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Ve von zehn Mark für jede mehr geförderten hundert Zentner. 
4 7 Statthalter, 


das Wohl der Stadt Mühlhauſen zu trinken. 


au 2 


Telegraphiſche Nachrichten. 

+ Inowrazlaw, 29. Oktober. [Privattelegramm 
der Poſener Zeitun 10 Bei der heutigen Nachwahl in 
Labiſchin erhielt Kiehn (nat.⸗lib.) 260, von Roy (konſerv.) 168 
Stimmen; Kiehn iſt ſomit gewählt. 
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1 0 
„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 29. Oktober, 7 Uhr Abends. 

Das Herrenhaus verwies nach Vereidigung mehrerer 
Mitglieder den Geſetzentwurf über die Dienſtbotenverhältniſſe 
und andere kleinere Vorlagen an die betreffenden Fachkommiſ⸗ 
ſionen und nahm einige Kommiſſionswahlen vor. Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt. 

Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß, v. Köller als Präſidenten, Benda als erſten, v. Heere⸗ 
mann als zweiten Vizepräſidenten vorzuſchlagen; die National⸗ 
liberalen und Freikonſervativen beharren auf dem Ausſchluß des 
Zentrums vem Präſidium und ſind für die Wahl Bennigſen's 
zum Präſidenten, Köller's zum erſten, Bethuſy⸗Huc's zum zweiten 
Vizepräsidenten. f 

Stuttgart, 29. Oktober. Der frühere Reichs⸗Oberhan⸗ 
delsgerichtsrath Robert Römer iſt geſtern hier geſtorben. 

München, 29. Oktober. Der Reichsrath nahm nach län⸗ 
gerer lebhafter Debatte das Malzaufſchlaggeſetz in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes an. 

München, 29. Oktober. Der Landtag verwarf den 
Antrag Hafenbrädl's auf Einführung einer Lebensmitteltaxe 
und nahm den Abänderungsantrag Ruppert's an, beim Bundes⸗ 
rath eine Abänderung der Gewerbeordnung dahin zu beantragen, 
daß der Landesgeſetzgebung der Bundesſtaaten das Recht zu⸗ 
ſtehe, eine amtliche Tarifirung der unentbehrlichſten Lebens⸗ 
mittel wiedereinzuführen. Miniſter v. Pfeuffer bekämpfte den 
Antrag, welcher wenig Ausſichten auf Genehmigung des Bun⸗ 
desraths hätte, da nach Mittheilung aller Bundesregierungen 
nirgends Klagen über Tarenaufhebung erfolgten. 

Hamburg, 29. Oktober. Geſtern Abend iſt von hervor⸗ 
ragenden hieſigen und anderen Aktionären der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn an die Direktion dieſer Geſellſchaft der Antrag abgegangen, 
eine außerordentliche Generalverſammlung zu dem Zwecke zu 
berufen, den von der Regierung vorgelegten Entwurf wegen Ver⸗ 
ſtaatlichung der Rheiniſchen Eiſenbahn unter der Modifikation zu 
genehmigen, daß für die Aktien eine Rente von 6 pCt. gewährt 
werde. Die Antragſteller repräſentiren ein Aktienkapital von ca. 


23 Millionen Mark. 

Dortmund, 29. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Weſtfäliſchen Zeitung“ waren in der heutigen Verſammlung 
bergbaulicher Intereſſenten über neunzig Prozent der Geſammt⸗ 
förderung des Oberbergamtsbezirks vertreten; es wurde eine ver⸗ 
tragsmäßige Vereinbarung beſchloſſen, wonach die Kohlenförderung 
im Jahre 1880 gegen die Kohlenförderung im Jahre 1879 um 
fünf Prozent reduzirt werden ſoll, bei einer Konventionalſtrafe 
lhauſen, 29. Oktober. Der Toaſt, welchen der 
Generalfeldmarſchall v. Manteuffel bei dem Diner 
im Gaſthofe von Roman auf das Wohl der Stadt Mühlhauſen 
Ich bitte die Herren, auf 
Die Stadt Mühl⸗ 
hauſen hat den Wandel der neuen Verhältniſſe wohl mit am 
Tiefſten empfunden, denn iſt ſie auch nicht, wie andere Städte 
Elſaß⸗Lothringens Jahrhunderte mit Frankreich verbunden gewe⸗ 
ſen, ſo hat ſie ihm doch lange genug angehört, um das geiſtige Leben 
diejes reich geſegneten Landes in ſich aufzunehmen, und nach dem, was 
ich heute in den induſtriellen Etabliſſements und Muſeen geſehen habe, 
habe ich mich überzeugt, daß das voll und ganz geſchehen iſt. 
Dazu kommt noch das mannhaft zähe, ſchweizeriſche Selbſtgefühl, 
das durch alte Verbindung mit der Schweiz in ihr herrſcht. 
Irre ich nicht, ſo haben Ihre Bürger dem Herzoge von Burgund 


ausbrachte, hat folgenden Wortlaut: 


ihre nackte Bruſt entgegengeſetzt. Die Erinnerungen an 
das alte politiſche Leben, als alte freie deutſche 
Reichsſtadt, ſind wohl nur noch auf dem Rathhauſe 


verzeichnet, in den Gemüthern aber erloſchen. Ob nun Deutſche, 
Schweizer oder Franzoſen, leben wollen wir Alle, und da hat 
auch Mühlhauſen durch die jüngſten Ereigniſſe in ſeinen mate⸗ 
riellen Intereſſen vielfach gelitten. Hier iſt alſo viel zu 
lindern, zu heilen und zu pflegen. Dieſe Aufgabe kann nur 
gelöſt werden, wenn die Verwaltung und Bevölkerung redlich 
und ehrlich Hand in Hand gehen und alle konfeſſionellen und 
politiſchen Parteiſtandpunkte unterordnen, wo es ſich um das all⸗ 
gemeine Wohl handelt. Ich trinke auf das Wohl, Gedeihen und 
Blühen von Mühlhauſen. Mühlhauſen hoch! 

London, 29. Oktober. Die „Daily News“ melden tele⸗ 
graphiſch aus Tſchikislar vom 29.: Die Teke⸗Turkmenen griffen 
am 22. Okt. das Dorf Avaſi, 18 Werſt von Krasnorodsk an, 
tödteten 62 Männer, nahmen 100 Weiber und Kinder gefangen 
und entflohen, ſobald die ruſſiſchen Truppen erſchienen. 


BVermiſchtes. 


* Berlin. Raubanfälle auf öffentlicher Straße unter An⸗ 
wendung von Betäubungsmitteln ſcheinen ſich ſetzt 8 in Berlin zu 
wiederholen, nachdem ſe in Paris und London ſchon lange die Auf⸗ 
merkſamkeit und die Thätigkeit der Krimenalbehörden in Bewegung ge⸗ 
ſetzt hatten. Vorgeſtern Abend 11 Uhr ging ein Schloſſergeſelle quer 
durch den Lustgarten, als plötzlich Jemand von hinten ihm auf die 
Achſel klopfte. Der Schloſſergeſelle drehte ſich um und in dieſem Mo⸗ 
ment hielt ihm der Fremde ſein Taſchentuch vor die Naſe. Der Ueber⸗ 
fallene verlor allmählich das Bewußtſein und ſank zu Boden. Als er 
wieder ſeine Beſinnung erlangte, befand er ſich auf dem Erdboden, ſei⸗ 
ner ſilbernen Zylinderuhr mit Goldrand, weißem Zifferblatt, beraubt. 
Nach ſeiner Beſchreibung war der Räuber ein Mann im Alter von 20 
—22 Jahren und von mittlerer Statur, bekleidet mit einem dunklen 
Rock und ſchwarzer Mütze. Als derſelbe dem Schlofier das Taſchen⸗ 
tuch vor die Naſe hielt, hatte dieſer zwar noch kurze Zeit ſoviel Be⸗ 

nnung, um die Situation zu erfaſſen, dagegen fehlte ihm vom erſten 
genblick an die Kraft um Hilfe herbeizurufen. 


ſchen den ehemaligen e Fe 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Oktober. 


r. Im neuen Gerichtsgebäude, an der Ecke der Wilhelms⸗ und 
Magazinſtraße, befinden ſich, ſeitdem das Landgericht und zum Theil 
auch das Amte gericht Poſen dort untergebracht iſt, folgende Geſchäfts⸗ 
räume: Im Erdgeſchoſſe, und zwar im Hauptflügel an der 
Wilhelmsſtraße, beginnend von Süden: Nr. 25, Arbeitszimmer des 
Amtsrichters Specht; Nr. 26, Gerichtsſchreiberei II des Amtsgerichts; 
Nr. 28, Sitzungsſaal des Schöffengerichts; Nr. 29, Arbeitszimmer des 
Amtsrichters Warnecke; Nr. 30, Zimmer des erſten Gerichtsdieners des 
Landgerichts; Nr. 32, Arbeitszimmer des Landgerichtsdirektors Müller; 
Nr. 33, Sprechſtube des ee Nr. 34, Amtsſtube des Amts⸗ 
richters Krakauer; Nr. 35, 2 mtsſtube des Amtsgerichtsraths Zbo⸗ 
rowski; Nr. 36, Amtsſtube des Amtsgerichtsraths Motty; Nr. 37, 
Zimmer für Parteien und Zeugen; im Flügel an der Magazinſtraße: 
Nr. 38, Gerichtsſchreiberei III des Amtsgerichts Nr. 40, Gerichts⸗ 
ſchreiberei IX des Amtsgerichts; Nr. 41, Amtsſtube des Landgerichts⸗ 
raths Wernecke; Nr. 42, Gerichtsſchreiberei der II. Strafkammer; 
Nr. 43, Amtsſtube des Landgerichtsraths Wackermann; Nr. 44, Amts⸗ 
ſtube des Amtsrichters Binkowski; Nr. 45, Sprechſtube des Land⸗ 
gerichts; Nr. 46. Gerichtsſchreiberei des Landgerichts. Im I. Stock⸗ 
werke befinden ſich im Hauptflügel, gleichfalls von Süden begin⸗ 
nend: Nr. 49, e der Zivilkammer; Nr. 52, Arbeitszimmer des 
Landgerichtsdirektors Schellbach; Nr. 53, Arbeitszimmer des Landgerichts⸗ 
direktors Haacke; Nr. 54, Audienzſaal der Strafkammer; Nr. 56, Rechts⸗ 
anwaltszimmer; Nr. 57, Arbeitszimmer des Landgerichtsdirektors 
Albinus; Nr. 58, Arbeitszimmer des Präſidialraths Böhme; Nr. 59, 
Präſidialbotenzimmer; Nr. 60, Arbeitszimmer des Landgerichts⸗Präſi⸗ 
denten Giſevius; im Flügel an der Magazinſtraße: Nr. 62, Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1. des Landgerichts; Nr. 63—64 3 n der Ge⸗ 
ſchworenen; Nr. 66—67, Schwurgerichts⸗Sagl. Im II. Stockwerke liegen 
im Hauptflügel, wiederum von Süden beginnend: Nr. 71, Gerichts⸗ 
ſchreiberei der IV. Zivilkammer; Nr. 72, Gerichtsſchreiberei der II. Zivil⸗ 
kammer; Nr. 73, Gerichtsſchreiberei der 1. Zivilkammer; Nr. 75, Kom: 
miſſtons⸗Terminszimmer der J. und II. Zivilkammer; Nr. 76, 
Gerichtsſchreiberei der 1. Strafkammer; Nr. 77, Arbeits⸗ 
zimmer des Staatsanwalts Heinemann; Nr. 78, Parteien⸗ und 
Zeugen⸗Zimmer; Nr. 71 „Arbeitszimmer des Staatsanwalts 
Uhde; Nr. 81, Arbeitszimmer des 1. Staatsanwalts Müller; im 
Flügel an der Magazinſtraße: Nr. 82, Bureau der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft; Nr. 84, Kommiſſions⸗Terminszimmer der III. und IV. Zivil⸗ 
Kammer; Nr. 85, Rechnungsbureau der Staatsanwaltſchaft. Es 
find dies im Ganzen 44 Geſchäftsräume, und zwar 32 des Landge⸗ 
richts, 12 des Amtsgerichts. Ein Theil der obigen Geſchäftsräume des 
Amtsgerichts wird jedoch, ſobald die Umbauten im ehemaligen Kreis⸗ 
a jetzigen Amtsgerichts - Gebäude vollendet find, dort unterge⸗ 

racht werden. 5 

r. Beſitzveränderung. Das Landgut Glow no Dorf Nr. 1 bei 
Poſen, welches mit einem Flächeninhalt von 58 Hektaren der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt, und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 752 M. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerth von 1131 M. veran⸗ 
lagt iſt, kam geſtern auf dem hieſigen Amtsgericht zur Subhaſtation, 
und wurde für 61,503 M. von Herrn L. Kahnheim in Berlin 
erſtanden; bisheriger Beſitzer war General v. Krävel. 5 

r. Die Feuerwache wurde geſtern Abend 7 Uhr alarmirt. Es 
hieß, in der Eichwaldſtraße ſei Feuer, da hiervon jedoch Nichts zu ſehen 
war, ſo kehrte die Wache in ihr Revier zurück. 

r. Jus ſtädtiſche Krankenhaus wurde Montag Abends eine auf 
der Dammſtraße wohnende Wittwe gebracht, welche beim Anzünden 
einer Petroleumlampe durch plötzliches Emporlodern der Flamme erheb⸗ 
liche Brandwunden an Geſicht und Bruſt davongetragen hat. 

r. Ueberreſte der mittelalterlichen Befeſtigung Poſens. Der 
Kämmereihof hinter den neuen Brodbänken, welcher die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung neuerdings während zweier Sitzungen beſchäftigt hat, 

ewährt in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande in ſofern ein beſonderes 
ntereſſe, als er aklein noch ein deutliches Bild von den mittelalter⸗ 
lichen Befeſtigungswerken, welche ehemals die Altſtadt Poſen umgaben, 
ewährt. Dieſer Hof zieht ſich in einer Breite von etwa 30 Fuß zwi⸗ 
[ . ngsmauern hin. Inſofern er erhöht 
iſt und das umliegende Terrain überragt, iſt er als ein Art von Wall 
zu betrachten, der ehedem durch Vöſchungsmauern begrenzt war, und 
auf dem ſich außerdem nach der Stadtſeite hin eine innere, und nach 
außen hin eime äußere ſtarke Mauer erhob. Die innere Mauer war mit 
viereckigen Thürmen, die äußere mit halbrunden Baſtionsthürmen und 
mit Schießſcharten verſehen. Auf dem Kämmereihof ſieht man dieſe 
Einrichtung noch ſehr deutlich; der in das Oberlandesgerichts⸗Grundſtück 
hineinragende halbrunde Thurm ſtand in der äußeren Mauer und bil⸗ 
dete eine Art von Baſtion; am hinterſten Ende des Hofes ſieht man 
deutlich die nach abwärts, nach dem ehemaligen Feſtungsgraben hin, 
erichteten Schießſcharten. Unverſehrt ſind af dem Hofe noch drei 
Thürme erhalten, welche zur Verſtärkung der inneren Feſtungsmauer 
dienten. Derartige alte Thürme gab es bis vor 15 Jahren noch meh⸗ 
rere in unſerer Stadt; 2 derſelben ſtanden nebſt der alten Feſtungs⸗ 
mauer in der Zeichgafe, und wurden i. J. 1864 gleichzeitig mit dem 
ehemaligen Dominikanerkloſter abgebrochen, um Platz für das neue 

rtillerie⸗Zeughaus zu gewinnen; ein anderer Thurm, auf dem 
Schloßberge ſtand und zu der inneren Feſtungsmauer gehörte, wurde 
vor 5 Jahren abgebrochen. Der ſtärkſte Baſtionsthurm war derjenige, 
auf deſſen Fundamenten die ſogenannte Rotunde lein Wohngebäude) 
auf der Bergſtraße errichtet worden iſt. So unbedeutend dieſe mittel⸗ 
alterlichen Befeſtigungen Poſens auch gegenwärtig erſcheinen, ſo haben 
fie doch i. J. 1704, als die Schweden in Poſen von den Ruſſen, Polen 
und Sachſen belagert wurden, der damaligen Geſchützwirkung gegen⸗ 
über drei Wochen lang paſſabel genug Stand gehalten, ſo daß die 
Belagerer, zumal ein Erſatzheer herbei eilte, unverrichteter Sache ab⸗ 
ziehen mußten. 

Der Fuhrwerksverkehr war am letztvergangenen Montage 
ein überaus lebhafter. Im Laufe des Vormittags paſſirten allein 536 
ausw. Fuhrwerke, die zum Wochenmarkte in die hieſige Stadt kamen, die 
Walliſcheibrücke, während 102 Fuhrwerke von der Altſtadt her über 
die Brücke nach dem h nt dic am Ende der Venetianerſtraße 
fuhren. Der Marktverkehr mit Vieh war auf dem Viehmarktsplatz 
an er Etwas über 300 Wagen hielten an dieſem Tage auf 
em Platze. 

r. Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern auf der Inden⸗ 
ſtraße eine wollene Reiſedecke zum Kaufe anbot, und ſich über den 
rechtlichen Erwerb derſelben nicht auszuweiſen vermochte; er gab an, 
dieſelbe von dem en Unbekannten“ zum Verkaufe erhalten zu 
haben. Die Decke beſteht aus Plüſch, iſt innen ſchwarz, außen braun 
und ſchwarz getiegrt. £ 2 

5 Diebjtähle. Verhaftet wurde ein ehemaliger Tuchſcheerer, 
welcher geſtern Vormittag angeblich einer Handelsfrau auf der Büttel⸗ 
ſtraße einen vor die Kellerthür geſtellten Korb mit Kartoffeln, und 
einem Bäcker auf derſelben Straße von der Verkaufsſtelle vor ſeinem 
Laden ein Brod für 50 Pf., ferner einem Handelsmanne auf der Bres⸗ 
lauerſtraße einen Korb mit Aepfeln entwendet hat. — In letztver⸗ 
gangener Nacht ſind einem Wirthe in Ratt aj mittelſt Ausſchneidens 
des Strohdaches und Einſteigens in den Boden ein blau wattirter 
Unterrod, ein grün wattirter Unterrod, ein weißlund roth geſtreifter 
Oberrock (Warſtrock), und ein blauer franzöſiſcher Tuchmantel mit 
Pellerine entwendet worden. — Einer Schuhmacherfrau am Alten 
Markt wurde vor einigen Tagen aus unverſchloſſener Stube von einem 
kleinen Tiſchchen ein goldenes Medaillon geſtohlen. 

r. Wollſtein, 26. Oktober. [Kreistag.] Am 24. d. M. 
wurde in Bock's Hotel hier unter dem Vorſitze des Kreislandraths 
Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt ein Kreistag abgehalten. Auf demſelben 
wurde zuvörderſt den Kreisſtänden die Mittheilung gemacht, daß Ritter⸗ 


utsbeſitzer Bandelow auf Tuchorze, wel: bisher als Mitbeſitzer des 
Stittergutg zufolge ee ſeiner Mitheſitzer die 
kreisſtändiſchen Rechte deſſelben wahrnahm, aber zufolge Auflaſſung 
vom 2. Juli c. alleiniger Eigenthümer des qu. Ritterguts wurde, als 
ſolcher alſo kraft eigenen Rechts Mitglied der kreisſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung geworden iſt. Demnächſt wurden für das Etatsjahr 188081 fol⸗ 
gene Ausgaben bewilligt: zu Wegebauten 9000 M., für die milden 
Stiftungen, und zwar: die drei Waiſen⸗Anſtalten zu Wollſtein je 
150 M., für das Rettungshaus in Rokitten 81 M., zuſammen 531 M., 
aut dans du lag für die Veteranen 300 M. und für das Militär⸗ 
urhaus in Warmbrunn 50 M. — Betreffend den Maßſtab zur Ver⸗ 
theilung der Kreis⸗Kommunalbeiträge wurde beſchloſſen, daß 1 
von den ſächlichen Koſten der Standesämter, welche nach der en⸗ 
zahl, auf alle ſelbſtſtändigen Güter, Domänen und Forſten, Städte 
und Landgemeinden vertheilt, und den ſogenannten Diſtriktskoſten, 
(Bureaukoſten der Diſtriktskommiſſarien und Amtsdienergehalt, Druck⸗ 
und Transportkoſten), welche nur den Gütern, Domänen, Forſten und 
Landgemeinden zur Laſt fallen ſollen, alle übrigen Koſten in zwei 
rar ger werden, die eine Hälfte der Beiträge wird nach = 
ehufs Veranlagung der Grundſteuer ermittelten Reinerträgen der 
Liegenſchaften auf die ſelbſtſtändigen Güter, Domänen und Forſten, 
Städte und Landgemeinden vertheilt, dabei werden jedoch überall die 
Reinerträge der Liegenſchaften, welche ſich im Beſitz der Kirchen⸗ 
Pfarren, Schulen und milden Stiftungen befinden, ſo wie der Dienſt⸗ 
ländereien, der Schulzen und zu öffentlichen Zwecken beſtimmte 
Grundſtücke abgeſetzt. Die andere Hälfte wird nach der Klaſſen, 
und klaſſifizirten Einkommenſteuer ebenfalls auf die ſelbſtſtändigen 
Güter, Domänen und Forſten, Städte und Landgemeinden ertheilt. 
Bei Ermittelung des Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer⸗Solls wird jedoch 
für jedes Gut reſp. Gemeinde überall die Steuer derjenigen Perſonen, 
welche von der Zahlung der Kommunalabgaben geſetzlich befreit find, 
anz, dagegen die Steuer derj igen, welche nur von einem ile der 
Steuer Kommunalabgaben zu zahlen verpflichtet ſind, mit dem Theile, 
von welchem ſie nicht zu zahlen haben, abgeſetzt. Endlich bei dem Soll 
der Güter wird die Steuer derjenigen Beſitzer, welche außerhalb des 
Gutes wohnen, wie ſie von dem Einkommen aus dem Gute gezahlt 
werden müßte, wenn der Beſitzer auf demſelben wohnte, hinzugerechnet; 
Dagegen wird der Betrag der Steuer derjenigen Beſitzer, welche Güter 
außerhalb des Kreiſes beſitzen, die für das Einkommen dieſer Güter 
gezahlt wird, abgeſetzt. Die ſogenannten Diſtriktskoſten werden ebenſo 
in je zwei Hälften, ſedoch nur auf Güter ꝛc. und Landgemeinden nach 
dem 3 der Liegenſchaften und nach der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer vertheilt. — In Bezug auf die Wegeführung über den Pri⸗ 
menter See wurden die neulich von mir mitgetheilten Vorſchläge der 
Herren Vorſitzenden genehmigt. 

5 Schrimm, 26. Oktober. [Feuer. Neue 3 
Geſtern Abend in der neunten Stunde brach in dem Gehöfte des in 
der Mühlenſtraße hierſelbſt belegenen Pferdehändler Friedmann ' ſchen 
Grundſtücks Feuer aus, über deſſen Entſtehung z. Z. noch nichts be⸗ 
kannt iſt. urch daſſelbe wurde ein Hintergebäude in Aſche gelegt. 
Das auch bereits von den Flammen ergriffene Vorderhaus wurde durch 
die ſchnell herbeigekommene freiwillige Feuerwehr glücklich erhalten. — 
An der hieſigen katholiſchen Elementarſchule, welche von ca. 600 
Schülern beſucht wird, ſoll im a ahre noch ein 6. Lehrer an⸗ 

eſtellt werden. Ein Zimmer zur Unterbringung der neuen Klaſſe 
ſteht bereits zur . 

5 Schmiegel, 28. Oktober. [Vakanzen. Herrſchaft 
Nitſche.] Der hierher verſetzte erſte Amtsrichter iſt noch vor dem An⸗ 
zuge verſtorben. Paſtor Fritze hat eine Pfarre in Pommern erhalten. 
Für unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe iſt die Neubeſetzung dieſer beiden 

tellen von erheblicher Wichtigkeit. — Se. Durchlaucht der Prinz Biron 
von Curland verweilte mehrere Tage auf ſeiner Herrſchaft Nitſche 
wegen Regulirung der bevorſtehenden Neuverpachtung. Wie wir hören, 
ſoll die 5 in 3 Schlüſſeln erfolgen. Auch das begrüßen wir 
für unſere Stadt mit großer Freude. Geſtern veranftaltete der Pri 
eine Jagd in ſeinen Forſten, an der auch der Kreislandrath Delfa au 
Einladung des Prinzen Theil nahm. Durch Zupachtung benachbarter 
Gemeinde⸗Jagden iſt der Rehſtand weſentlich gehoben. 

? Liſſa, 23. Oktober. [Stadtverordneten ⸗ Wahl. 
Telegraphen⸗Betriebsſtelle eröffnet.] Für die am 
1. Januar 1880 gemäß & 18 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
ausſcheidenden ſechs Stadtverordneten, die es Gaſthofsbeſitzer 
Glabiſch, Kaufmann Getzel, Rechtsanwalt Schatz, Kaufmann J. Nürn⸗ 
berg, Bauinſpektor Schönenberg und Kaufmann Max Moll, ſoll am 
13. November d. J im Laufe des Vormittags in den drei Wähler⸗ 
Water ward die Ergänzungswahl ſtattfinden. Die ſtimmberechtigten 
Wähler werden jetzt im Kreisblatte und außerdem einzeln durch Um⸗ 
laufsſchreiben zu dieſem Termine vorgeladen. — In dem benachbarten 
Dorfe Garzyn iſt am geſtrigen Tage eine Telegraphen⸗Betriebsſtelle 
eröffnet worden, welche mit der dortigen kaiſerlichen Poſtanſtalt ver⸗ 
bunden iſt und beſchränkten Tagesdienſt hat. £ 

Schneidemühl, 23. Oktober. [Obduktion. Markt: 
diebe.] Neulich verſtarb hier ein Kind des Arbeiters W. in Neu⸗ 
1155 Die nöthig gewordene Unterſuchung ſtellte heraus, daß die 

utter des Kindes dem Trunke ergeben war und dem Kinde, obgleich 
es erſt fünf Jahre alt war, öfter Branntwein und Spirituoſen gegeben 
hatte. Die königl. Staatsanwaltſchaft hat die Obduktion der Leiche 
angeordnet. Das Reſultat iſt noch nicht bekannt. — Auf dem letzten 
Markte machten ſich hier zwei Marktdiebe bemerklich, welche wollene 
a Schuhe x. ohne Geld akquirirten. Sie wurden dingfeſt 
gemacht, 5 

aun Rogaſen, 26. Oktober. [Konzert. Frauenverein. 
Geſtern, Sonnabend, fand in der Aula des hieſigen Gymnaſiums zum 
Beſten bedürftiger Schüler der Anſtalt eine vom Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Kunze veranſtaltete muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. Mit⸗ 
wirkende waren Primaner und Sekundaner, ſowie einige Damen und 
Herren der Stadt. Sämmtliche Stücke des überaus ehe 
gramms — gemiſchte Chöre, Solis, ein Melodrama, Klavier, Cello⸗ 
und Violinpiecen umfaſſend — wurden mit der größten Präziſton 
exekutirt; der Vortrag einzelner Klavierſtücke erhob ſich ſogar weit über 
das Dilettantenhafte. Das Konzert dauerte etwa zwei Stunden. Das 
ſehr zahlreich von Stadt und Land erſchienene Auditorium applaudirte 
lebhaft. Mit dem beſten Dank an ſämmtliche Mitwirkende und beſonders 
an Herrn Direktor Dr. Kunze, der durch ſeine geſchickten Arrangements 
weſentlich zum Gelingen des Ganzen beigetragen, verbinden wir die 
Bitte, daß bald wieder einmal zu ähnlichen wohlthätigen Zwecken — 
der Ertrag des Konzerts beläuft ſich auf 140 Mark — die Räumlich⸗ 
keiten und die muſikaliſchen Kräfte des Gymnaſiums zur Verfügung 
geſtellt werden mögen. — Der hieſige Zweigverein des allgemeinen 
vaterländiſchen Frauenvereins, welcher durch die Gerichtsorganiſation 
mehrere 8 Vorſtandsmitglieder verloren hatte, konſtituirte ſich am 
vorigen Sonnabend von Neuem, wobei gleichzeitig für dieſen Winter 
anſtatt der ſonſt üblichen Verlooſung eine dramatiſche Aufführung in 
Ausſicht 9 wurde. 

F. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, 27. Oktober. [(Ver⸗ 
bot. Sparkaſſe. Entwichen. Seltenheit. Feuer. 
Militäriſches.] Laut Anordnung der königl. Regierung zu Poſen 
darf zu dem am 25. November c. in Oſtrowo ſtattfindenden Jahrmarkte 
kein Rindvieh zur Stelle gebracht werden. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
in aue hatte in der Zeit vom 1. Juli bis ultimo September c. eine 
Einnahme von 73,718 M. 31 Pf. eine Ausgabe von 9504 M. 91 Pf. 
mithin ein Beſtand von 64,213 M. 40 Pf. — Der aus Goretſchki bei 
Jutroſchin gebürtigte Förſterſohn Valentin Kwiatkowski iſt aus dem 
elterlichen Hauſe im Mai d. J. entwichen und — Aufenthalt noch 
nicht ermittelt. — In Krotoſchin kann man blü Veilchen und 
Lilien ſehen. — Vorige Woche kamen wieder mehrere Brände vor. 
In dem Dorfe Krempa brannten eine mit Getreide gefüllte Scheune, 
ſowie zwei daneben M deen Getreideſchober total nieder. Der Schaden 
ſoll ſich auf 4500 M. belaufen. In der Nähe von Koſchmin brannten 
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2 gefüllte Scheunen und eine Stellung nieder. — Vierzig Lehrer aus 
den verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz ſind zur Bir zur Abſol⸗ 
virung ihrer ſechswöchentlichen Dienſtzeit bei dem in Oſtrowo garniſo⸗ 
nirenden 2. Bataillon 50. n ee er, e 

u. Rawitſch, 28. Oktober. [Vom Bildungsvereine.] Ver⸗ 
gangenen Sonntag hielt der hieſige Bildungsverein im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ab, um über die Thätigkeit des Vereins im laufen⸗ 
den Winterhalb hre Beſchluß zu faſſen. Es wurde beſchloſſen, die frü⸗ 
here Vortrags⸗Thätigkeit vorläufig einzuſtellen, da der Beſuch der Vor⸗ 
träge ein ſehr ſchwacher war. Die Erſchienenen kamen größtentheils 
nur aus Intereſſe für den Vortragenden; aus den Kreifen, für die der 
Vortrag Belehrung enthielt, waren wenige gekommen. Dagegen ſoll 
die Gründung einer Volksbiblothek ernſtlich in Angriff genommen wer⸗ 
den. Die Mittel dazu ſollen theils aus den Beiträgen der Mitglieder, 
theils aus den Einnahmen beſchafft werden, die man durch einen 
Cyklus von Vorträgen für das 8 Publikum zu erzielen hofft. 
Der Vorſitzende, Oberlehrer Dr. Beyer, theilte der Verſammlung mit, 
daß die Herren Dr. Dyrenfurt, Amtsrichter Lehmann, Kataſter⸗Kon⸗ 
troleur Kunth, Dr. Steinhardt und Dr. Thiem ſich zu Vorträgen be⸗ 
reit erklärten. Es ſollen ſechs Vorträge gehalten werden, wofür das 
Abonnement 2 Mark beträgt. Der Antrag, im Winter an den Sonn⸗ 
tagen r für Lehrlinge einzurichten, iſt fallen gelaſ⸗ 
ſen worden. Die Verſammlung erkannte die Nützlichkeit einer ſolchen 
Einrichtung an, befürchtete aber, daß dieſelbe an dem Widerſpruche der 
Meiſter ſcheitern werde, weil letztere darin einen Eingriff in ihre Rechte 
erblicken wenden. 

O Schönlanfe, 27. Oktober. [Unglücksfall] Heute Vor⸗ 
mittag hat ſich in der Spinnereifabrik des A. Hellwig hierſelbſt ein 
gräßliches Unglück ereignet. Das Dienſtmädchen des 1 ellwig, Na⸗ 
mens Emma Domdey aus Thereſia machte ſich bei den Maſchinen etwas 
el es wurden hierbei ihre Röcke erfaßt, das Mädchen von der 

lle rücklinks mitgezogen, ſo daß ſie ſich zunächſt den Hinterkopf 
1 und nach kurzer Zeit als todt weggeſchafft wer⸗ 
n mußte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Das preußiſche Geſetz vom 3. November 1838 über die Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen räumt den Bahn⸗Geſellſchaften das Recht zur 
vorübergehenden Benutzung fremder Grundſtücke 
behufs der 0 von Interimswegen, der Materialiengewin⸗ 
nung 2c. ebenſo wie es bei der Anlegung und Unterhaltung von Kunſt⸗ 

aßen dem Staate zuſteht, ein. In Bezug ei dieſe Beſtimmung hat 
8 Ober-Tribunal III. Senat, durch Erkenntniß vom 8. Sep⸗ 
tember 1879 ausgeſprochen, daß gleichwie die Grundbeſitzer verpflichtet 
ſind aus ihren Feldmarken zum Chauſſeebau Feldſteine, Sand und 
Kies in der Regel unent ge ltlich herzugeben (Kabinets⸗Ordre vom 
11: Juni 1825), ſie Sieſelbe Verpflichtung auch dem Eiſenbahn⸗ 
bau gegenüber haben. 


A. Die Einrede der Verfälſchung der Wechſel⸗ 
ſumme iſt nach einem in Uebereinſtimmung mit dem Appellations⸗ 
gericht 1 Poſen ergangenem Erkenntniß des Reichs⸗Oberhandelsge⸗ 
richts, I. Senat, vom 19. September 1879 auch dem redlichen Er⸗ 
werber des Wechſels gegenüber ſtatthaft, ſelbſt wenn der Wechſel äußer⸗ 
lich 517 erſcheint, und der Wechſelſchuldner durch eigene 
ahrläſſigkeit (in der Faſſung des Wechſels oder Accepts) die 
älſchung veranlaßt oder erleichtert hat. Ueberhaupt wird der Wechſel 
durch die Fälſchung der Wechſelſumme völlig ungeeignet zur 
Geltendmachung eines wechſelmäßigen Anſpruchs. Der Unterzeichner 
Beet) einer Wechſelerklärung verpflichtet nach den Regeln des 
tragsrechts ſich nur zu dem in ihr ausgedrückten Inhalt, nicht aber 

zu einem veränderten, von ihm nicht genehmigten Inhalt. Die Ein⸗ 


rede der Wechſelfälſchung behauptet alſo einen andern Inhalt des 


We a elvertrages als den nunmehr in der Urkunde ausgedrückten. 
Der Grund wechſelmäßiger Verpflichtung aber iſt kein anderer als der 


in ächter Wechſelurkunde manifeſtirte Wechſelvertrag, dieſer Grund kann 
nicht erſetzt werden durch den guten und entſchuldbaren Glauben des 


Wechſelinhabers, der erworbene verfälſchte Wechſel ſei ächt, aber durch 
einen Verſtoß gegen die vermeintliche Pflicht, Wechſelerklärungen in 
olcher Form zu geben, daß fie nicht leicht verfälſcht werden können. 
ie Replik des bona-fide-Erwerbs oder der Verantwortung für fahr⸗ 
läſſig erleichterte Verfälſchung vermag den durch die erwieſene Einrede 
der verfälſchten Wechſelſumme elidirten Wech ſel anſpruch nicht zu 
reſtituiren; endlich iſt der von der Nichtigkeitsbeſchwerde aufgeſtellte 
und als verletzt bezeichnete, angebliche Rechtsgrundſatz: durch Fälſchung 
ſelſumme wird die vor der Fälſchung eingegangene wechſel⸗ 
mäßige Verpflichtung der Wechſelintereſſenten nicht beſeitigt bleibt viel⸗ 
mehr ihrem urſprünglichen Inhalte nach beſtehen, vom Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgericht nicht anerkannt, vielmehr bereits verworfen. 
Nach einer Entſcheidung des Ober-Tribunals, vom 28. 
PER 1879, iſt die Eintragung der Vornamen eines 
indes in das Geburtsregiſter auch nach Ablauf der vom 
Geſetz gewährten zweimonatlichen Friſt ohne eingeleitetes Berichtigungs⸗ 
verfahren ſtatthaft. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 
Poſtaliſches. Nach den Mittheilungen der „Deutſchen Ver⸗ 
kehrs ung iſt die Einführung einer neuen, den Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenbeamten gemeinſamen Uniform im Werke und der darauf gerich⸗ 
tete Antrag der Entſcheidung des Kaiſers vorgelegt. Ob demnächſt 
auch eine Aenderung der Vorſchriften in Bezug auf die Verpflichtung 
zum Tragen der Uniform eintreten wird, iſt der genannten Zeitung 
nicht bekannt, doch giebt ſie zu verſtehen, daß die Anlegung der Uni⸗ 
form allen Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenämter bei Erledigung 
ihrer Amtsgeſchäfte zur Pflicht gemacht würde, 1 ob ſie dahei 
für gewöhnlich mit dem Publikum zu verkehren haben oder nicht. Es 
iſt übrigens noch gar nicht lange her, daß die Poſtbeamten eine neue, 
die ſetzige Uniform, erhalten haben. — Während in einzelnen, dem 
Weltpoſtverein angehörenden Ländern unzureichend unfrankirte Poſtkar⸗ 
ten von der Beförderung ausgeſchloſſen bleiben, werden im Weltpoſt⸗ 
Vereinsverkehre derartige Sendungen abgeſchickt, und zwar lediglich un⸗ 
ter Verzeichnung des doppelten Betrages des fehlenden Portotheils. 
Nicht ſelten aber kommt es, wie das vorerwähnte Organ meldet, vor, 
daß die Einziehung dieſer Nachtaxe für eine ſolche Poſtkarte nicht möglich iſt, 
weil der Empfänger nach flüchtiger Kenntnißnahme des Inhalts der Karte 
deren Annahme verweigert und der Abſender nicht zu ermitteln iſt. Auch bei 
der Verſendung von Druckſachen wird oft in gleicher Weiſe verfahren. 
Es hat faſt den Anſchein, als ob hierbei planmäßig vorgegangen wird 
und die Abſender oft abſichtlich ein nur für den inneren Verkehr des 
betreffenden Aufgabegebiets ausreichendes Poſtwerthzeichen behufs Fran⸗ 
firung der Poſtkarten des Weltpoſtvereinsverkehrs benutzen. Daher 
wird die Nachahmung des in der Schweiz angeordneten Verfahrens 
empfohlen, demgemäß die Karte dem Empfänger nicht vorgezeigt, dieſer 
vielmehr nur gefragt wird, ob er, nach Nennung des Aufgabeorts und 
ebenfalls des Abſenders, die Nachtare zahlen will, und im Verneinungs⸗ 
falle die Karte nicht ausgehändigt erhält. Im Reichspoſtgebiete wird 
wahrſcheinlich eine ähnliche Einrichtung, betreffs der vom Auslandekommen⸗ 
den, unzureichend frankirten Poſtlarten und Druckſachen eintreten und 
alsdann zugleich auf die Behandlung unzureeichend frankirter Druckſa⸗ 
— des innern Verkehr ausgedehnt werden. Unzureichend frankirte 
0 unfrankirte Poſtkarten find im inneren Verkehre des deutſchen 
Reichs bekanntlich von der Beförderung ganz ausgeſchloſſen. 

Zur Entphosphorung des Roheiſens nach dem Verfahren 
von S. G. Thomas in 8 bringt der „Allg. Aan, eine M 
theilung, der wir Folgendes entnehmen: Das Verfahren iſt nach Ueber⸗ 
windung der vielen Schwierigkeiten, welche ſich der Herſtellung der 


— — 


ellten, ſeit dem 22. September auf der Her⸗ 
ergwerks⸗ und Hüttenvereins und bei den 
uhrort im 


baſiſchen Ziegeln entgegen 
manmabitte des die 


bis jetzt erzielt wurden, find ſelbſt für diejenigen, welche die beſte Hoff⸗ 
nung auf die glatte Durchführbarkeit des Verfahrens hatten, geradezu 
überraſchend. Es unterliegt keinem Zweifel, daß man aus Roheiſen, 


Föhn als bei Verwendung von bisherigem Beſſemerroheiſen. 


Wien, 27. Oktober, Nachmittags. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank 


vom 23. Oktober.“ 
328,563,430 Zun. 5,491,180 Fl. 


Notenumlauf 
Metallſchatz a zu 145,331 „ 
* ’ n. 


n Metall zahlb. Wechſel 5 
taatsnoten, die der Bank gehören 627,518 Abn. 504,068 „ 


Wechſel 115,527,764 Zun. 5,181,990 „ 
eee 24,577,400 Zun. 288,800 „ 
Eingel. und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe 5,624,008 Zun. 100,572 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 15. Oktbr. 


* Brüſſeler 3⸗prozentige 100 Frks.⸗Looſe de 1872. Ber: 
looſung vom 10. Oktober er. Auszahlung vom 1. April 1880 ab bei 
der Stadtkaſſe und der Belgiſchen Bank zu Brüſſel. 

A 25,000 Frks. No. 279838. — à 500 Frks. No. 183757. 

A 250 Frks. No. 681 22910 39598 45870 47326 61218 65409 
84953 98317 99034 103285 103608 108554 148754 151761 166705 
172722 176316 185117 201270 203458 204818 219522 249750 250350 
259418 266407 271561 272635 283606 305602 312488 324094 331355 
344464 349077 352020 358304. 

No. 3364 5015 9196 10366 545 20708 739 23578 25032 29475 
829 31854 33847 35471 36937 37862 38931 39140 44941 45014 51282 
52937 53846 54541 576 55631 816 59300 60476 67368 70074 108 490 
72307 891 76035 769 80657 81087 85430 88346 90141 91136 355 
93839 94382 96245 97552 602 99133 102834 905 943 104828 105137 
189 967 107004 400 108068 111379 113205 992 117312 118394 
119178 121839 122092 124433 126922 129649 133300 810 135153 
136733 137765 138748 901 139289 300 806 140122 287 141403 
144107 147914 148734 150047 151965 152246 153171 154278 577 
155869 156340 944 967 158106 160474 161831 164413 512 819 
170698 171719 172843 173022 481 175354 176085 177866 178135 791 
180513 695 181017 134 182387 183815 186065 180 187536 188864 
192628 193174 195740 196108 201004 203817 206407 209787 210177 
532 648 211615 212988 214343 215003 218167 224019 500 600 
225002 511 226053 228102 229529 809 233024 235017 237292 242232 
955 243015 246902 248329 249156 612 253172 256947 257002 658 
261078 262999 263182 953 265309 268785 270001 271478 272932 
273581 274345 277207 280027 76 281293 283219 288165 521 289822 
891 291481 768 296873 298422 300103 301578 304979 305844 
307430 308125 213 897 314346 317006 318256 320751 324838 990 
325679 329410 438 892 330506 332587 333453 563 336709 745 
337630 339663 681 862 340419 837 343788 344033 372 352849 
353467 732 à 125 Frks. 8 


Stadt Paris 400 Frks.-Looſe vom Jahre 1871. Ver⸗ 


looſung vom 10. Oktober er. 5 
ene Serien: 


ezo 

700110 11761—770 17004100 19971—980 34221—230 77001 
10 80131140 81721730 95251—260 105861870 116701710 
125721730 129961970 142801810 150841—850 152721—730 
153801810 154621270 159561—570 160061—70 172231 — 240 
177161—170 194851—860 195911—920 941—950 217721—730 233511 
—5%0 259951—980 279431—440 280911920 282771—780 2850211— 
30 288521530 290191200 297531—540 300011—20 351360 
366551560 376771780 391291300 392691700 397681690 
421151160 428901—910 433381—390 437701710 438231240 
445531540 452971—980 453311320 456451—460 463441450 
466921930 481851860 490461—470 492171180 494331340 
499791800 500441450 516491500 561821—830 568661770 
599991600000 600461470 626031—40 631421—430 641801810 
644541—550 645331—340 65701120 658491—500 664441 — 450 
66504150 668331340 669821830 673871880 676451460 
67702130 690091100 725811820 738741 — 750 740061 — 70 
757141150 758411520 767351360 768051—60 779931 — 940 
785981990 789551560 811-820 839981—990 861181—190 865331 
340 461—470 531540 867411420 871771780 882191200 
885601610 905221230 942531540 956701710 962731740 
978841850 979111120 980571580 998421—430 1009711720 
1028821830 1036601 —710 1039901—910 1044301310 1047801 — 
810 104807180 1069741—750 1075771780 1079291300 1080441 
—450 1092931—940 1107741—750 1113131 — 140 1118411 — 420 
1136931 — 940 1151051—60 1179201—210 581—590 1185041 — 50 
1188431440 1197211—2%0 221—2330 1204221—230 1207001—10 
891—900 1211101—110 1222471480 1230371—380 1233841—850 
1236691— 700 1242201—210 661—670 1244521—530 1258791—800 
1265241— 250 1268111—120 261—270 1280391 — 400. — Die Prä⸗ 
mien⸗Ziehung findet am 20. Oktoberd. F. ſtatt. 


Die gegenwärtige Finanzlage Hollands verdient inſofern 
beſondere Beachtung, als die langjährige Periode aktiver Jinanzgebah⸗ 
rung nunmehr unterbrochen erſcheint und das Budget ſeit fünf Jahren 
ein ſtändiges Defizit aufweiſt. Die Finanzen des Landes können 
darum, namentlich wenn man die reichen Hilfsquellen berückſichtigt, ge⸗ 
wiß nicht als ungünſtige bezeichnet werden. Minder befriedigend macht 
ſich nur der Umſtand geltend, daß Holland, nachdem es den Staats⸗ 
kredit durch 34 Fahre nicht in Anſpruch genommen, vielmehr vom 
Jahre 1852 bis 1877 auf die Staatsſchuld rund 273 Millionen Gul⸗ 
den zurückgezahlt hatte, im Jahre 1878 wieder an den Geldmarkt ap⸗ 
pelliren mußte. Das as hat in den Jahren 1876 bis 1879 ein 
Geſammtdeſizit von 35.892 Millionen auß gest welches größten⸗ 
Yheils durch Anlehen gedeckt worden iſt. Das den General⸗Staaten 
vorgelegte Budget pro 1880 enthält: Einnahmen 107.902 Millionen. 
Ausgaben 115.049 Mill., ſomit ein Defizit von 7.146 Mill. Nicht in- 
begriffen in dieſer Ausgaben⸗Ziffer ſind die 3 Millionen zur Durchfüh⸗ 
rung des neuen Schulgeſetzes, ſowie etwa 2 Millionen für die Errich⸗ 
tung des Rotterdamer Kanals, alſo zuſammen noch 5 Millionen. Der 
Finanzminiſter hofft zwar im Jahre 1880 ſein Auskommen zu finden, 
ohne zu außerordentlichen Mitteln Zuflucht nehmen zu müſſen, zieht 
jedoch die Eventualität in Betracht, daß es nothwendig werden dürfte, 
eine neue Anleihe aufzunehmen und neue Steuern einzuführen. Zugleich 

edenkt er neue Geſetze einzubringen, um eine gerechtere Vertheilung der 

öffentlichen Laſten anzubahnen. Das vom Miniſter für die Kolonien 
in der zweiten Kammer grade Budget für 1880 für Oſtindien 
weiſt ein Defizit von 6.214 Millionen auf, welches durch eine beſondere 
Anleihe gedeckt werden ſoll. 


Leipzig, 28. Oktober. [Produktenbericht von Her⸗ 


mann Jaſtrow.] Wetter: Trübe. Wind: W. Barometer, früh 
28,0“, ermometer, früh + 5°. 


224— 238 M. bez. 
178188 M. bez. 
165—175 M. bez. 


* 


do. ruf. 
Gerſte pr. 1000 K. Nettolloko hieſige 


165 —190 M. bez., feinye ub. Noti 
do. Chevalier 198—225 M. bez. u. . 25 
do. do. Futter — 
do. ſchleſiſche — 
Malz pr. 50 K. Netto loko 14.50 —15,50 M. 
Hafer pr. 1000 K. Netto Info 5 140148 M. bez. 
o. ruſſ. 
do. böhm. 
Mais pr. 1000 K. Nettodo. amerik. 150 M. bez. 
4 152 M. bez. 
Wicken pr. 1000 K. Nettofloko == 
do. ge liz. — 
Erbſen pr. 1000 K. Netto lolo große 1196-210 M. 
do. kleine 165—170 M. 
do. Futter 
Bohnen pr. 100 K. Nettoſloko 21—24 M. bez. u. Br. 


2 elb 240 M. be % 
5— bez. u. Br. 
13 M. Br. 


pr. 100 K. Netto ohne Faß loko 54,50 M. bez. 
feſt. pr. Okt.⸗Nov.“ 54,50 M. bez. 
5 pr. Nov.⸗Dez.] 54,50 M. bez. 
Leinöl 
3 Netto ohne Faß 6768 M. 


ohnö 
pr. 100 K. Netto ohne Faß loko hieſiges 126—130 M. Br. 


eſchäftslos. do. ausländ. 97—100 M. Br. 
Kleeſaat pr. 50 K. Nettoſlok. weiß n. Qu. — 
do. roth „ — 
77 do. ſchwed. ,, — 
Spiritus 
pr. 10000 L. pCt. ohne Faß loko 57,30 M. Gd. 
höher. d. 27. Oktbr. loco 57,10 M. Gd. 
Mehl pr. 100 K. excl. Sack Weizen Nr. 00 34,50 — 35,50 M 
do. „ 0 33,50—34 
do. „ 1 25,0026 M 
do. „ 2 18 M. 
Pe & 3 15 M. 
dagen Nr. 01195,50—26,50 M. im Verband 
a do. „ 2 13 M. 
Weizenſchaale 
pr. 100 K. excl. Sack loko 8,80 9,00 M. 
Roggenkleie 
pr. 100 K. excl. Sack loko 10,50 —11,00 M. 


—o—e —— — . — ö—᷑ĩUÜ— —᷑::..; ᷑ ——5...;ĩ7?u mm —ı 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Mr. Ambroſius, ein „Spiritiſt“, der in der 
Manteuffelſtraße ſeit einiger Zeit ſein Weſen treibt, wird binnen Kur⸗ 
zem aller Wahrſcheinlichkeit nach das Schickſal ſeines engliſchen Vor⸗ 
gängers, Mr. Slade, theilen: die Ausweiſung. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
von kompetenter Seite erfährt, iſt er ſowohl wie ſein Medeum de — — 
Tochter eines Danzigor Fiſchers, in Haft genommen worden. 


n. 
unſeres Lustgartens, einſt in den Rauenſchen Bergen bei Fürſtenwalde 
10 mächtiger Felsſtein geſtanden, dürfte allen Leſern bekannt ſein. 
Weniger verbreitet aber iſt die Sage, welche ſich an dieſen Stein u 
und welche von unſerem Mitbürger, dem bekannten Schriftſteller Dr. 
Heinrich Pröhle, in der ſoeben erſchienenen zweiten Auflage ſeiner 
„Deutſchen Sagen“ erzählt wird. Dieſelbe lautet: „In uralter Zeit * 
ſtand an der Stelle der Steine ein prächtiges Schloß, umgeben von 
ſchönen Gärten. In dem Schloſſe wohnte ein reicher Ritter mit feiner 
einzigen, ſehr ſchönen Tochter. Alle Freier wies ſie zurück, weil ſie be⸗ 
reits einen Anderen ins Herz geſchloſſen hatte. In der Na barſchaft 
wohnte ein mächtiger Zauberer und Rieſe. Auch er bewarb ſich um 
die pe des Ritterfräuleins, erhielt aber gleich den Anderen einen 
Korb. Racheſchnaubend verlieh er das Schloß. Auf fein Zauberwort 
verwandelten ſich die blühenden Gärten in öde Wüſteneien und das 
Schloß in zwei mächtige Steine. In dem einen, dem großen Rauen⸗ 
ſchen Steine, ſchläft das Fräulein verzaubert. Ein Vorſprung an dem 
Steine gilt als das Kopfende ihrer Lagerſtatt. Nur dann kann fie 
erlöſt werden, wenn ein unbeſcholtener Jüngling am Johannistage früh 
um 7 Uhr ſich am Steine einfindet und dort einem mitgebrachten gel⸗ j 
ben Specht und rothen Kranich den Kopf abſchlägt. Dann erſtehen R 
Gärten und Schloß in alter Herrlichkeit. Die entzauberte Ritterstoch⸗ 
ter reicht, durch traurige Erfahrungen klug geworden, dem Erretter 
ohne Zaudern die Hand zum Ehebunde. nige erzählen auch, daß 
der Erlöſer der Prinzeſſin drei mal um den Stein laufen müſſe, ohne 
Athem zu holen, was bei dem großen Umfange des Steines noch 
Keinem gelungen ſei., 

Schweizeriſche Brutalitäten. Auf dem Rigi werden die 
Fremden geprügelt, im Kanton Uri eingeſperrt. Die „Neue Zü⸗ 
richer Ztg.“ erzählt folgendes Beiſpiel brutaler Willkür, welche der Po⸗ 
lizeidirektor von Uri verübt hat. Eine ruſſiſche Dame mit 
ihrem 13jährigen Sohne hatte ſich in dieſem Spätſommer in einen im 
Kanton Uri gelegenen Gaſthof a ſie ſagte dem Wirth, daß fie 
nur allmonatlich ihre Wechſel erhalte und erſt am Ende des Monats 
bezahlen könne und werde. Der Wirth indeſſen verlangte vor Ablauf 
des Monats Bezahlung. Dieſe erfolgte nicht, und darauf erhielt die 
Dame eine Einladung, nach Altdorf vor den Landamman zu kommen, 
der mit ihr zu ſprechen habe. Sie erſchien, wurde vor den Polizei⸗ 
direktor geführt und von dieſem mit ihrem Sohne ins Gefängniß ge⸗ 
jegt und elf Tage ohne Verhör darin behalten. Dann 
brachte ſie ein urner Landjäger nach Luzern, wo ihr nunmehr ange⸗ 
langter Wechſel zahlfällig war; hier hatte fie außer der nicht eben be⸗ 
ſcheidenen Rechnung des Wirthes auch noch ihre Gefangenſchaftskoſten 
ſo wie den Landjäger für die Transportkoſten zu bezahlen, und dann 
ließ man ſie ihrer Wege gehen. Die Dame hat ſich nunmehr an die 
ruſſiſche Geſandtſchaft gewandt und wird bier ohne Zweifel Schutz und 
Fürſprache finden. Wenn ſich die Sache ſo verhält, ſo wird die Be⸗ 
troſſene gut thun, vor dem Bundesgerichte eine gehörige Entſchä⸗ 
digungsforderung gegen den Kanton Uri geltend zu machen; da könnte 


wohl die empfindlichſte Lektion für dieſes Paſcharegiment herauskommen. 
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DWiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


»Von dem ebenſo intereſſanten als ſchön illuſtrirten Werke von 
eſſe-Wartegg, „Nordamerika, feine Städte und 
Naturwunder, ſein Land und ſeine Leute“, Leipzig bei 
Guſtav Weigel, liegt uns nunmehr der IV. oder Schlußband vor, 
der ſich den vorausgegangenen würdig anreiht. Er enthält die atlan⸗ 
tiſchen Südſtaaten, Boſton und die Neuenglandſtaaten, Ober⸗Canada 
und den St. Lorenzo, Montreal und Quebec, deren Schilderung durch 
eine Menge Abbildungen belebt wird. Die höchſt anſprechend geſchrie⸗ 
benen, farbenprächtigen und wechſelvollen Schilderungen des Pracht⸗ 
werkes geben uns ein ebenſo treues wie anſchauliches Bild von den 


* 


> 
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Tabnigle den 23. Oktober 1879 


ädten und ihren Sehenswürdigkeiten, von dem Leben und Treiben | Recht, während die „Roman-Bibliothef” Raum bietet, um in jeder K 7 | 
nn Gold: 25 Sildemmen Colorados und Nevadas, in den Kohlen-] Nummer zwei große Romane neben einander in ſich aufzunehmen und Alser ampen, 
und Petroleum - Diitriften Pennſylvaniens, dem Flußleben auf dem | dadurch auch das größte Leſebedürfniß zu befriedigen. Der neue Jahr⸗ beſtes Fabrikat, billigſt bei E. Kl 
Miſſiſſippi und Miſſouri, dem Emigrantenleben in den Prairien, der gang beginnt mit „Frau Venus“ von Karl Frenzel, einem Voſen, Breslauerſtraße 38. 5 Ug. 
Lebensweiſe, den Sitten und Gebräuchen der Neger, Indianer und | brillanten Lebensbilde aus der Welt der großen Geſellſchaft und der Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
CThineſen. Wo man das Buch auch aufichlägt, da iſt's intereſſant, ge- | Kunſt, die in ihren tiefſten Konflikten mit piuchologiicher Schärfe und unterm Koſtenpreiſe. 
leite uns der kundige, unterhaltende Führer nun in eine der Riefen- | Treue und dabei der dem Autor eigenen pikanten Art gezeichnet ſind, 
ſtädte der Union, auf die Prairien, in die orden d in Indianer⸗ und „Dönninghauſen“ von Claire v. Glümer, einer viel⸗ Nachdruck verboten! 
FCC ae adde de e ve e Diefen far | Hasen aufgeteilt, uch dag „Anternationale Patent un 
ee ̃ = 9165 f f 5 an ° | Mafchinen = Er- und Import ⸗Geſchäft“ von Richard Lüders, 
überall die genaueſte Kenntniß der Gegenden und Verhält⸗ | benreichen Bildern folgen die Romane: „Seſam“ von Robert Byr, F 9 BA de 
41 1 a Verfſaßer ut allen 1 ſelbſt wenn [„Nadina“ von Joh. v. Dewall, „Der Schweden⸗Schatz“ von Hans Wachen⸗ Görlitz, Pakent⸗Anwalt = 325 . 
er daran geht, falſche Vorſtellungen, wie ſie ſich bei uns ſo vielfach huſen, „Amanda von Pontré“ von Hieronymus Lorm, „Des Kronprin⸗ 8 Oeſterrei IE 
über transatlantiſche Verhältniſſe eingeniftet haben, zu zerſtören und zu | zen Regiment“ von Gregor Sau arow und „Lucciola“ von einem neuen Verfahren ſammt Vorrichtungen zu Anheizen aller Arten Dampf⸗ 
berichtigen. ie Darſtellung entſpricht überall dem Gegenſtande der | Talente: Graf Max. FE Ag Her nt 5 1 ee ge an 
Schilderung, fie iſt bald fachmänniſch ſchlicht, bald von poetiſchem rennſtoff, Dt ner, Sn 0 cag, 30. Juli 79. 8 
wunge ergriffen und dann wieder feuilletoniſtiſch pikant, wie das rief kaſten. nes Straßenpflaſter, Marienhütte b. Kotzenau, 30. Juli 79. Verfahren 
— "angefchlagene Thema es erfordert, überall knapp und klar in Abonnent RER er eh Beſchreibung des neuen Face, Tannen ee Jalyſe 
die Sache einführend und feſſelnd von e > 15 775 5 8 Stabtibenters ift bereits in per „Posener Itg“ vom 24. Auguft d. J. | Ko art en Th 1 — ei Mie 
Die Ausſtattung iſt eine lobenswerthe, b. da 8 ch enthalten. Was den Situationsplan des Zuſchauerraumes betrifft, ſo ſchinentreibriemen aus Stahldraht, Pickhardt u. Sturmberg, Elberfeld, 
Nluſtrationen ſind gut und zweckentſprechend. Jämmtlich charakteriftiich haben wir in No. 701 ſchon darauf hingewieſen, welche von Mlätzen | | 8 8 gie Iberjelb, 
d inſtruktiv. Kurzum, wir haben in von Heſſe⸗Wartegg's „Nord⸗ ie 7 1: „ Auguii erbeſſerung an erheitsſtühlen zum nigen 
Amerifa ein Werk — uns, das uns wirklich bisher gefehlt hat. Wir 1 Bil ine hen ee eee eier — Fenſter, Anna Dormitzer, Newpork, 28. Juli 70, Clektriſche Glütlicht⸗ 
1 * 7 — — u 2 7 A 2 5 — 0 — € N — 2 — N 
{nd bee, dab © A) Sal einem weten Sfr c u Zaun: Sat An 
lig Grag 5 Ml schr elegant mit Goldſchnitt gebunden 30 Mi) ſpätere Zeit vor, bis ein Definitivum hergestellt iſ. aner F. Wagner, Neudonit b. Karlsbad, Böhmen, 30. Juli 79. 
Pr nee it Außerdem kann es noch nach und nach in 4 Bänden ; 815 9 55 9970 yes für 5 a 5 5 0 zu zen 3 5 8 15 an: 
i i ür Weihnach⸗ 1. Auguſt d. J. 7, „ 5 zam 20. Auguſt 6,95. — 6, eren Hölzern, J. B. Blythe, Stadlau b. Wien, 30 Juli 79. Kombi⸗ 
ben eiwes Snterelanten a wi de taken 2 ſch des We | 6,30 A. Da der 10 Auguß v. 9. auf einen Sonntag, der 30. Auguft | nirter Marmmafier-deiz- und Kochapparat. F. Schade, Dig in ar 
in irgend einer Buchhandlung vorle en zu laſſen. - u einen Sonnabend fiel, und an beiden Tagen hier feine Börſe ab: | men, 30. Juli 79. Verbeſſerter Waſſermotor, V. Töth, Ungariſch⸗ 
9 ie uſtrirte Welt“ (St uttgart, Eduard Hall⸗ ge 5 ſo Sn wir Ihnen für dieſe beiden Tage auch keine e d 26 je 5 55 Nieden or Feen FE 
berger) darf den Namen eines wirklichen Volks⸗ und Familienjour⸗ reisnotirungen angeben. odens und zum Behacken der Reihenſaaten, P. Olivier⸗Leeg, Templave, 
i i = rankreich, 6. August 79. Heupreſſe, Friedländer u. Frank, Wien, 
ne en hn Lane a 0 . . Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pofen. Nau 79. Elektro - 3 Kohlenregulator, gen. „Simplex⸗ 
ſie verſteht nützlich und vor Allem wahrhaft intereſſant und unterhal⸗ Für den Inhalt der telgenben Mittheiſungen und Inſerate Lampe”, S. Marcus, Wien, 8. Auguſt 79. Univerſal⸗Werkzeug für 
tend zu fein.» Jetzt liegt uns das zweite Heft des neuen Jahrgangs übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. . [7 Ge x en © 
vor. ir finden darin die Fortſetzungen des merkwürdigen Romans tung zum ſchne ee u Base - 5 Er un n 
von Roſenthal⸗Bonin: „Der Bernſteinſucher“, ferner weitere Kapitel Strombericht Reiſner, Wien, 9. ute „ Verbeſſertes ſions⸗ und Preßver⸗ 
ö irkungsvollen Kriminalromans von Belot⸗Vacano: . fahren für Rübenſchnitzel in Zuckerfabriken, H. Hauch, Wien, 9. Auguſt 
Dis % ee, 2 dann zwei feſſelnde Novellen „Auf St. aus dem Sekretariat der Handelskammer. 79. Verfahren *r Herſtellung von e 80 — 
Kegidi Friedhof“ und „Ein leichtſinniger Streich, Daneben Artikel Brücke in Obornik. ö en 7 el⸗ und Tafelglaſe, J. Fiſcher, Tannwald in Böhmen, 8. 
wie „Unſere alltäglichen Witterungserſcheinungen“ Schiffseiſenbahn | 19. Oktbr. Kahn 16214, Schiffer Johann Kühn aus Radzewo, mit 9 . grankreich 
800 = Be" ab Das Jagdſch 6 j Lade Auch die foeſe Mt Jobe Seniner 1 3 J au r 55 1 5 een Nr. 129,353, Verbeſſerungen in dem Alkoholgährungsprozeß, Du⸗ 
enmennet und „DaB. Jagdſaoß en 1 N Johann Kietzmann aus Jaraczewo. mi auerſteinen brunfaut, 1. März 79. Nr. 129,359, Verbeſſerung in der Filzſabrſta⸗ 
nicht vergeſſen; ein allerliebſtes humoriſtiſches Gedicht iſt Wachenhuſen's von Kiſzewo nach Poſen. 5 l runfaut, 1 März 79. 129,359, Ver Filz e 
„Wuſtenmärchen Eine bübſche Sammlung von Anefvoten u. Witzen. 20. Oftbr. Kahn 231, Schiffer Ernst Apit aus Zantod, mit 500 Str.] bon und . dazu, BEN ER 55 Weine ne 
i lle von Rezepten, von Belehrendem und Intereſſantem aus Kaufmannsgüter von Magdeburg nach Poſen. ringung erhabener Muſter auf Kleider⸗ un öbelſtoffe, Ballarini, 
nn H en r 79. Nr. 129,385, Anwend bten Glaspul- 
llen Gebieten der Wiſſenſchaft und der Kultur unſerer Tage wird uns Schiff Anz 5 Paris, 23. Januar 79. Nr. 129,385, Anwendung gefärbten Glaspul⸗ 
allen k : 8 21. Oktbr. Kahn 321, Schiffer Johann Apitz aus Zantock, leer von 1 ellan Steingut und Glas 
bunter Abwechslung geboten. Dazwiſchen wird das Auge erfreut N 8 d. K vers, um kryſtalliſirte Zeichnungen, auf Porzellan Steing 
RR das Intereſſe lebhaft angeregt durch ſchöne Bilder in künſtleriſcher Tia dun Posen Sun 3000 Jr 9 3 8 ersalten, en ove ei, 2 war, 5 Ri + 5 At Haan 
— v u 4 4 nam m..D N ’ 8 er; 8 7 38 N 1. € a in 
us g. Gentebider wechſeln ab mit Darſtellungen aus dem N Stettin nach Poſen. Zille 11541, Ferd. Nor! aus Birnbaum, ügel⸗ und Rüſchapparat, Klotz, 5. März 3 „N 
i | iſti t d h f ER be ur Fabrikation von Druckwalzen für Spinnmaſchinen, Hublet, 5. März 
eee 11 als mit 15,000 Mauerſteinen von Kiſzewo nach Poſen. 19. M 129,408, Gasſengemaſchine mit Ener Luft, Wieſenegg. 
e Sehen re 1 8 Jahr zu Jahr fi) vvervolltommmef, 22. Okt. Kahn 271: Robert Gutſchke aus Poſen mit 10 Laſt Kohlen | 5, März 79. Nr. 129,427, Herſtellung von Buchſtaben und Platten 


begrüßen. f RR : 

“ Die „Deutſche Noman-Bibliothef”, welche Eduard 
Hallberger (Stuttgart) ſeinem „Ueber Land und Meer“ zur Seite 
geſtellt, um dem Roman ein hreiteres Feld zu eröffnen, hat ſich im 
Ferlauf der ſieben Jahre ihres Beſtehens als ein glücklicher Gedanke er⸗ 
wieſen. Die Novelle tritt in Ueber Land fund Meer“ in ihr volles 


torowioz zu 
Poſen durch Vertrag vom 14. Ok⸗ 


mung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen, welches die Braut in 
die Ehe bringt oder von ihr wäh⸗ 
rend derſelben durch Erbſchaft oder 
auf andere Weiſe erworben wird, die 
Natur des vorbehaltenen haben ſoll. 
Poſen, den 22. Oktober 1879. 


Königliches Amtsgericht. 


Posen, den 27. Oktober 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer 8 iſter zur Ein⸗ 


tragung der Ausſchließung der ehe⸗ Abth. IV. 

de een en Bekanntmachung 
5 ufolge n : 

Oktober 1879 : — 2 daß ekann machung. 


eute einge ) 

der Kaufmann Isaak Lipsohitz zul Die auf dem Hofe der Reichs⸗ 

ofen für feine Ehe mit Ottllle] bankhauptſtelle hierſelbſt belegene 

elch zu Zieliniec durch Vertrag] Kaſtellanwohnung ſoll auf Abbruch 
vom 20. Oktober 1879 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter mit der Beſtim⸗ 
mung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen, welches die Braut in die 
Ehe bringt, die Natur des vorbe⸗ 
haltenen haben ſoll. 


Poſen, den 27. Oktober 1879. 


Kgl. Amts⸗Gericht. 


Abtheilung IV. 


Montag, 


den 3. Novemb. cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Unterzeichneten an. 
Bedingungen können vorher 


Baubüreau der Reichsbankhauptſtelle 


i den. In demſelb 
Bekanntmachung. Termine ſolen 7 alte nn 2 


terialien als altes Holz, ferner Fen⸗ 
ſter, Thüren ꝛc. unter den im Ter⸗ 
min bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Poſen, den 29. Oktober 1879. 


Der Bauführer. 


Auf dem heil Chlebowo 
Kr. 7 ſteht in Abtheilung 3 unter 
Nr. 2 sufolge Verfügung vom 
6. September 1819 für die vor 1801 
gene Regina Kubſch (auch 

a genannt) ein Erbantheil von 
56 Thalern 10 Groſchen zinslos 


nl 155 Enn Hypothekenbrief iſt Ludwig. 

nicht gebildet. N HEISE RT, ER ZRRRETEE 
bekannt ber dieſ 

Bel wee ee ae: Heſenkliche Derfleigerung 

bis ſpäteſtens Montag, 


8 
am 31. den 10. Novbr. d. 
al Denker 1879 Vormittags 10 Uhr, 


ch zu 0 
es Gundſticgz, Wirth Carl Neu- werde ich in dem Unikower'ſchen 


mann zu Hochdorf bei Jarotſchin Gaſthofe zu Schildberg 5 
een Sölhungsberilligung| ein Pferd, einen Omni⸗ 
a w dem a er 
petattet werben wird, durch Hinter. bus und eine Britſchte 


egung des Kapitals die Poſt zu gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
en. a Schl 
childberg, den 9 1879. 


W g ut, 
Königliches Amtsgericht. Gerichtsvollzieher. 


im Wege des Meiſtgebots verkauft — vor dem unterzeichneten 
werden und ſteht hierzu Termin auf[ Termin anberaumt. 


x, en Auktionslokale 


weiter verpachtet werden. 


— 7 m 


von Stettin nach Poſen, Kahn 3691: Karl Tamm aus 
Stettin mit 12 Laſt Kohlen und 200 Ctr. Sn von Stettin 
nach Konin; Zille 314: Auguſt Jeſchke aus Poſen mit 6000 
Mauerſteinen a. Kiſzewo nach Poſen. 

Zille 329: Friedrich Fietzte aus Berdichowo, leer, von Poſen 
nach Kiſzewo, um Mauerſteine zu laden. 


Handels-⸗Regiſter. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Gerbe. In. 
reibeſitzers und Handelsmanns Mos iſt bei der unter 
ritz Engel zu Schönlanke iſt heute Genoſſenſchaft, in 
am 27. Oktober 1879, Nachmittags 
4 Uhr das Konkursverfahren er⸗ 


finet. : 

Der Kaſſenrendant z. D. Breier 
zu Schönlanke iſt zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 5 

Konkursforderungen ſind bis zum 
29. November 1879 bei dem Gerichte 
an une 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände — auf 


den 20. November 1879, 
Vormittags 9 Uhr 
— und zur Prüfung der Jangemel- 
deten Forderungen auf 
den 18. Dezember 1879, 
Vormittags 9 Uhr 
erichte 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 


Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 


Firma: 


genſeitigkeit zu Poſen, 
Eingetragene Genoſſenſchaft“, 


tragen worden: 
dation getreten. In der © 


ralverſammlung vom 13. 
2. 


manski, 
2. der 


Zydorowicz, 
beide zu Poſen, 


hörenden Handlungen mit re 

licher Wirkung nur in Gemein⸗ 

ſchaft vornehmen können. 
Poſen, den 28. Oktober 1879. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 


nichts an den Gemeinſchuldner zu unter Nr. 22 eingetragene Firma: en gros & en detail offerirt billigſt 


verabfolgen oder zu leiſten, auch die H. Philippſohn, Inhaber Kauf⸗ 


Die Verpflichtung auferlegt, von dem mann Heimann Philippſohn zu 
100 Beſitze der Sache und von den Schmiegel it 1 = ch 


n für welche fie, aus der Verfügung vom Oktober 18 
Sache abgeſonderte Befriedigung in] gelöſcht worden. 

I nehmen, dem Konkursver⸗] Koſten, den 23. Oktober 1879. 
walter bi 


11 a gericht Königl. Amtsgericht. 
DNA Amtsgericht 
Der Gerichtsſchreiber. Mittwoch, 


beet. 
Auktion. 


Freitag, den 31. Oktober d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, werde i 905 
tl= 
elmsjtraße 32, ein Deckbett öffent: 
lich gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verſteigern. 


Der Gerichtsvollzieher 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
Bm auf dem hieſigen Feſtungs⸗ 
auhofe unter anderen Gegenſtänden 


altes Schmiede- u. Guß⸗ 
eiſen, Zinkblech, 


Sieber. Feuereimer 2c. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Hotel⸗Verpachtung. baare Bezahlung verkauft werden. 
Ein ſehr frequentes Hotel, im Mit⸗ Die Verkaufs bedingungen werden 
telpunkt der Stadt ojen. belegen, im Termin TODE bekannt ee 
foll unter günftigen dingungen Poſen, den 28. Oktober 1879, 


Königl, Sortifkation, 


Anfrage T. T. Exp. d. BI, 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
r. 4 aufgeführten 10 Uhr ab, werde ich Kl. Gerber⸗ zu welchem ein S 


„Ul, Hülfsverein auf Ge⸗ Spinde, 2 Nachtti 


zufolge Verfügung von heute einge⸗ 


ene⸗ 


Okto⸗ 
ber 1879 find zu Liquidatoren 
beſtellt: 


1. der Dr. Roman Szy⸗ circa 11 Morgen groß, worin bi 
ki 
Kaufmann Joſeph 


welche die zur Liquidation fe 
t⸗ 


[Zander u. Barſe, die beliebten leben⸗ 
I den böhmiſchen großen Karpfen, 


den 5. November er., — zucheban 


Blei, beitspferde. 
Meſſing, Tau⸗ u. Leinen⸗ und 2. November daſelbſt zur Be⸗ 
zeug, alte Ofenthüren, ſichtigung. 


aus metallfarbigem Glas, Luckner, 6. März 79. Nr. 129,440, Strick⸗ 
maſchine, Salisbury, 6. März 79. Nr. 129,447, Neue Fabrikations⸗ 
weiſe für Glas⸗ und Oefen hierzu, Atwater u. Whitall, 7. 1 
Nr. 129,460, Mafchine zum Satiniren gefärbter und gewaſchener Stoffe, 
Jaquemet, Lyon, 18. März 79. b 

Nähere Auskünfte werden gern ertheilt. 


Auktion. 


Freitag, den 31. d. M., von früh] tung emes 


Mein in der Stadt Schroda be⸗ 
legenes Wohnhaus, zur Einrich⸗ 


eſchäfts ſehr geeignet 

tück Acker von 1,178 

ekt. gehört, bin ich Willens zu ver⸗ 

aufen. Filipowicz, Smiekowo, 
p. Jerkow. 


ſtraße 4 diperſe Möbel, (mehrere 
ich mit Marmor⸗ 
platte, Sophas, ein Ausziehtiſch mit 
Einlegeplatten ꝛc. dc), ein franzö⸗] Beſſes Wagenfett in Gebinden 
ſiſches Billard mit ſämmtlichem Zu⸗ von +, , + Gentnern (billigft) 
behör, einen Regulator, ferner eine empfiehlt 
ganze Ladeneinrichtung u. dergl. m. Ida Bittner, geb. Scheding, 
Poſen, Breiteſtr. 4. 
Alle Arten Fiſchnetze, fertig, zum 
ſofortigen Fiſchen, empfiehlt 
de Bittner, geb. Scheding, 
reiteſtr. 4, Nabe des Markts. 
0 Drathſeile zu Leitungen, Hanf⸗ 
jetzt Handelsgärtnerei betrieken it trelögurk zu Sieoatoren, Taue 5 
und in der beiten Gegend Brom⸗ Leinen, aus der Fabrik von Julius 
bergs liegt, iſt unter günſtigen Zah⸗Scheding, Poſen, in beſter Waare 
lungsbedingungen zu verkaufen reſp.] und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
an einen ſichern Mann von ſofort zul Ida Bittner, geb. Scheding, 
verpachten. Poſen, Breiteſtr. 4, 


Saomrau, e Alten e 
Kupferſchmiedemeiſter n Dominium Chrzastowo 
n 2 ae bei Schrimm ſucht Abnehmer für 


Es werden 2 , fähige . 
Bullen benburger Mare) zu fake Fettkäſe. 
fen geſucht. Gef. Offerten an Dom. va 
D D reg Her re 
Magenkrampf 


Dobrzyea. 
wird ſofort und ſicher beſeitigt 


Amerik. Schmalz! 
durch magenſtärkenden 


Ingwer⸗Extrakt 


August Arban in Sreslan, 
in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


Kamienski, 
Königl. Auctions⸗Kommiſſ. 


Ein Garten, 


K. Szulc, Breslauerſtr. 12. 
Fiſche! Lebende, ſchönſte Hechte, 


Schleye ꝛc. empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Vorzugspreiſen. 
Beſtellungen prompt und billig! 
Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Meine ſoeben eingetroffenen 


Cher's diesjährigerernte, 
in hochfeinen Qualitäten, ſowie Ara o 


| 
en Preiſen 4000 Centner gute 
Danigel, rothe Speiſekartoffeln 


Breslauerſtr. 13. ſucht die Direktion der 
Wronkerſtraße Nr. 4 
ſind zu derkauſen ein Folltger Arbetts⸗ 8 Heurichshütte 
bei Hattingen a. d. Ruhr. 


wagen, faſt neu, ſowie 2 gute a. 
Diefelben ftegen am . Iwiſchen handler berbeten. 
Ein gebrauchter Handwagen, 
ut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 


Braunschweiger, Näheres im Laden St. Martin 20. 
272. 50 f. Junge N Kl h : 
6 e Auch Köln am Rhein. 
—— ae e 
— zu kaufen geſucht unter Adreſſe 
——— 1 W. V., Köln am Rhein, Eintracht⸗ 
ter Preis- Courant gratis und franco, ſtraße 80. 


79. 


u 
| 


Eine ſchöne engliſche Hühnerhün⸗ 
din, 13 Jahr alt, gut dreſſirt, iſt 
billig abzugeben. o? ſagt d. Exp. 


F 65 
„GERMANIA Fabrikkartoffeln 


Lieebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. ur 
g Landesherrlich beſtätigt durch Königl. Kabinetsordre vom 26. Januar 1857. 

Versichert Ende 1878: 124,858 Perſonen mit M. 223,877,505 
F Kapital und M. 105,834.18 jährl. Rente. 


ee Grundkapital: M 9, 000,000 
Garantie⸗Londs: Angeſammelte Reſerven Ende 1878: „ 32,847,171 7 


Poſen. 


Die Abfuhr aus den in unſeren 
auf der Bismarckſtraße belegenen 


41,847,171. Häuſern befindlichen Senkgruben iſt 


Pupillariſch ſichere Hypotheken Ende 1878: . . a 27,691,612. und iind een nben an Dengeben 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1857: . er 33,694,709.|vember c. bei uns einzureichen. 


Poſener Bau⸗Bank. 


ahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1878: . BER. 
in | Amerikaniſche Brillant- 


9,114,351. 
den verfihert vom 1. Januar bis Ende September 


1879: 5726 Perf. 


mit einem Kapital von 8 . 15477782 Glanz⸗Plätterei 
Im Monat September er. neue Anträge auuefkfk 2,354,962. „ 
Seit 1871 zur Vertheilung an die mit Gewinn Antheil Verſicherten 2 M. 50 Pf. bei 


Roſalie Pinn, 
Markt 52, III., Eingang Waſſerſtr. 
Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Breslauerſtraße 35, 2. Etage. 
J. Niohter, Schuhmachermeiſter. 


Dr. v. Gasiorowski, 
praft. Arzt, 


iſt in feiner Wohnung, St. 
Martinſtr. 26, von 7—8 und 
von 2—4 Uhr zu conſultiren. 


überwieſener Reingewinn ( nee EL DR 


Die mit Dividenden⸗Auſpruch Verſicherten der „Germania“ treten in den Bezug der Dividende bereits 
nach 2 Jahren, vom Beginn der Verſicherung ab gerechnet und erhalten Dividende auf jede volle Jahres⸗ 
prämie auch für Verſicherungen mit abgekürzter Prämiemahlung und abgekürzter Berfiherungsgeit, während andere 
Geſellſchaften nur von der Prämie für die einfache Verſicherung auf Lebenszeit Dividende gewähren. 

Auf die Prämie für die Verſicherung eines Kapitals, zahlbar bei Vollendung des 60ſten Lebens⸗ 
jahres, bei früherem Ableben nach dem Code des Perſicherten, beträgt die jährliche Dividende, wenn die für das Jahr 
1878 feſtgeſtellte Dividende zu Grunde gelegt wird, in Prozenten der Prämie für die ri.fche Verſicherung 
8 auf Lebenszeit für das Beitrittsalter von Jahren: 5 
2 25 30 35 40 45 50 
37.9 Prozent; 39.0 Prozent; 40.5 Prozent; 42.9 Prozent; 48.4 Prozent; 60.5 Prozent 
gleich 27 Prozent der gezahlten vollen Jahresprämie für die abgekürzte Lebens⸗Verſicherung. 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt kostenfrei ertheilt durch die Agenten 


Louis Latz, St. Zielinski, A. Zurawski, 


Specialarzt 


b Markt Nr. TI, Wallichei 57, Jefuitenftr. 6, ar med. Meyer, 
F und 3 2.3 

i erlin, Leipzigerſtr. 91 
5 Die Geucral Agentur er in e of 
| Leopold Goldenring, Bautfvanfhiten, fit In den Dart 


nädigiten Fällen, ſtets ſchnell mit 
Markt Nr. 45. beſtem Erfolge. 


Carl Ribbeck, Weingroßhandlung, Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


Spezialgeſchäft für chemiſch reine, echte franz. und Süd⸗ empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franko. 


5 1 M 5 5 HPoſen, Saamenhandlung von 
& weine, Vertreter des Hauſes H. & C. Salaresque, Friedrichsſſraße 27. Seinen Menes. 
5 Bordeaux. gegenüber der Provinzialbank. Kunſt⸗ und Anlagengärtner. 


Verſandt in Gebinden und Flaſchen, direkt von Bordeaux oder 


— * 5 2 + * Br * ap x 
8 L Originalpreiſen. 2 2 
1 — Lager — = Burgunder, Rhein-, Pfälzer und Moſel⸗ Led er Treib riemen 
2 weinen. — [Spaniſchen, portugieſiſchen und anderen Süd⸗Weinen. Fabrik 
85 Jr fei 115 eh r der Marken x 
5 e framzoſiſche Champagne 8 7 g 
5 green e — Liz De Abise, — Lager Cechniſcher Artikel. 
5 S 8 idſieck, Reims, — Heidiie o., ii Heid 
2 . — 5 & Geldermann, Ay, — Modt & Wollzüchen, Getreideſäcke, 
Chandon, Epernay, — G. H. Mumm & Co., Rapspläne, 
Reims. RR Maſchinenöl, Wagenfett 
Poſen, Friedrichsſtraße 22. eiöufehlen 


Pariſer Blumen u. Blattpflanzen 


empfiehlt in ſchönſter und größter Auswahl 


Orlowski & bo. 


Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 


Ich wohne Jeſnuitenſtraßen⸗ 


Louis Moebius. 
und Marktecke. 


Oberhemden nach franzöſiſchem und RT 8 Polomski, 
Fagon gearbeitet und Unübertroffen an gutem Sitzſapprobirter Zahnarzt. 


empfiehlt das Spezial: Magazin für Herren-Artikel von) Yon 8-9 früh für Un 


Siegfried Warschauer, Wilhelmsplat 10. "opera. ee 
Pferdedecken 


Mit⸗ 
r. Deutsch, Stege“ J, died 
in jedem Fagon, ſauber gearbeitet, empfieh 


der Wiener mediziniſchen Fakultät, 
hlt 
Siegfried Warschauer, Wilhelnsplat 10. 


Wirthſchafter, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wird ſofort geſucht. 
Schriftliche Meldungen an: 
Kuttner — Exin. 

Ein mit dem Eiſenwaarengeſchäfte 
vertrauter, beider Landesſprachen 
und der Buchhalterei mächtiger 


Commis, mit ſchöner Handſchrift, 
findet Stellung bei S. Roſenfeld 


heilt nach eigener, ganz neuer Me⸗ 
thode, gründlich und ohne Berufs⸗ 
ſtörung: Mannesſchwäche und Sy⸗ 
philis, Pollut, Ausfluß, Urinbe⸗ 


beſtbewährtes Mittel gegen Lungen⸗ und Halsleiden, ſind vorräthig 
und treffen fortwährend friſch ein im Hauptdepot für Poſen: 


Dr. Wachsmann's Apotheke, 


welche Niederlagen in der Provinz errichtet. A Packet 50 Pf. 


Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 
Mäntel mit Kapuze 
für den gerbſt und Winter 


aus dem beiten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 
ſchwarz, naturfarbi 


ſuchen wir einen Lehrling zum ſo⸗ 
f Antritt. 


nedmann et Alport, 
Dominikanerſtraße \ 

Ein Mädchen oder Frau in ge⸗ 
ſetzten Jahren kann ſich zu der Stel⸗ 
lung als Stütze der Hausfrau ſo⸗ 
gleich melden. 8 2 

3 Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache, einige Fertigkeit im 
Kochen und Erfahrung in der Land⸗ 


wirthſchaft. Meldungen unter R. P. 
Groß⸗Przygodzice. 


wagen für 90 M. zu verkaufen. 
Kl. Gerberſtr. 8, 3 Tr. iſt 1 möbl. 
2fenſtrige Vorderſtube zu verm. 
„Eine Bäckerei, nebſt Wohnung, 
iſt ſofort zu vermiethen Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 16. 
Eine herrſchaftliche Wohnung nebſt 
großem Garten iſt 
Berlinerſtraße 4 
ſofort zu vermiethen. 
Bei e. Beamtenfamilie ein möbl. 
Zimmer zu verm. Grünſtr. 1, 3 Tr. r. 


R R 5 1 Ss it K 2 Mk. Grünſtr. 1 iſt eine herrſchaftliche — — 2 —— — 
Sn Fouriten Mantel mit Kapuze 18 ze Wohnung zu vermiethen. Eine anſtänd. Witwe ſucht eine b 
n . „ Deſlillationgachülfe. 9 2 Dune 
will 5, Sterd. Selten 2 b 0 Ein Detillationsgehülfe, Nr. 16, im Keller, Zasiugowska. 

hübſche Joppen oder Steirer⸗Sacco 1 bis 30 „ moſ., dem das Reiſeweſen nicht fremd ; t N 
8 modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 „ iſt, und der ein re Expedient Ein Wirthſchafts⸗Eleue 


iſt, findet per ſofort oder vom 
1. Januar Stellung im Deſtillations⸗ 
geſchäft bei Sigmund Lewek. 
Poſen, den 27. Oktober 1879. 

Tüchtige Landwirthinnen können 
ſich ſofort melden F. Klein, 
Kanonenplatz 4. 

Vorzügliche Wirthinnen empfiehlt dagegen aber die Verpflichtung einer 
das Bureau Gr. gitter. 7751. zweijährigen Lebrzelt. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


waſſerdichte Steirer⸗Hüte BE 
für Herren und Damen aus den feinſten Loden, anerkannt als die 
praktiſchſte Kopfbedeckung 44 bis 64 Mk. 
Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsſtoffe, 
aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden 
er Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme 
illigſt geliefert von der Tuchwaarenhandlung des 


Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 


wird von dem Dominium Woy⸗ 
nowo bei Bromberg zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. geſucht. edingungen 


eines Schulzeugniſſes für Prima 
und eines Geſundheits⸗Atteſtes. 


Manasse werner, 


5 


wir 


ieh 


1 Mobiliar, 
Werth 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
ee Jul 


um Beſten 


hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 
unbemittelter Kranken. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
g der 1. Klaſſe am 12. Nov. 1879. 


Hauptgewinne der 1. Klaſſe: 


1. Mobiliar, Werth 2050 M., 1 Pianoforte, 
Werth 540 M., 4 Gewinne: 
556 M ö 
Gewinne: 1 ſilberner Vorlegelöffel, Werth 1064 M. 
Die Erneuerung der Looſe 1. Klaſſe muß bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts bis zum 3. November er. erfolgen. 
Kauflooſe à 75 Pf. find erſt nach dem 3. Novem⸗ 
ber er. zu haben. 


General-Depöt. 


Zum General⸗Vertrieb eines loh⸗ 
nenden ganz neuen Conſumartikels 
ohne Konkurrenz für Landleute und 
Fuhrwerksbeſitzer wird ein renom⸗ 
mirtes aus geſucht, welches reifen 
läßt. fferten sub X. X. 
Exped. d. Ztg. 


Bei dem hieſigen Amtsgericht iſt H 


3 Gewinne: 1 


die Stelle eines gewandten 


Kanzliſten 


zu beſetzen. Geeignete Perſönlich⸗ 
keiten mit guter Handſchrift und 
entſprechender Schulbildung können 
ſich bei dem Unterzeichneten melden. 


Frauſtadt, den 27. Oktober 1879. 


Heinrichs, 


Erſter Gerichtsſchreiber. 


Ein landw. Beamter, 6 Jahr beim 
Fach, deutſch und poln. ſprechend, 
empfohlen durch ſeine bisherigen 
Prinzipale ſucht Stellung. Antritt 
bald oder 1. Januar. 
B. Rogowo. 


Hopfenvertretung 


für ein leiſtungsfähiges ſolides Haus 
ſucht ein mit den Berliner Brauern 
ſehr bekannter Kaufmann. Adreſſen 


bitte an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter A. R. abzugeben. 


Das Dom. Chwalkowo bei 
Schroda ſucht vom 1. 2 
nuar 1880 oder ſofort einen 


unverheiratheten, der beiden 


zwiſchen 


Landesſprachen mächtigen 

Wirthſchafts⸗Juſpektor. 
5 —[Perſönliche Meldungen wer⸗ 
Ein unverheiratheter, mitſden am 2. November in 
guten Zeugniſſen verſehener Mylius' Hotel in Poſen 
11—2 


Uhr ent⸗ 


gegengenommen. 


Materne. 


Eine ev., gut empf. Kindergärt⸗ 


nerin, die womöglich Franzöſiſch u. 
Muſikunterricht erth. kann, wird zu 2 
Kindern zum 1. Januar engagirt. 


Ebenſo ein tücht. verh. Gärtner 
vom 1. Januar k. J. ab. 
liche Meldungen: 


Schrift⸗ 


Oberamtmann Kretſchmer, 
Dzialyn bei Gneſen. 


erfahrene, geprüfte Lehrerin 


Zu melden ertheilt Privatunterricht in u. außer 


dem Hauſe. Güt. Anerbieten werden 


Reviſion von Wirthſchafts⸗Rech⸗ 19. Vorſtellung im 1. Abonnement. 
nungen übernimmt a 


ſchwerden, Geſchwüre, Haut⸗ und in Schwerſenz. 
; U ꝛc. Auswärti — 7 — ç ꝓln2:22——ꝛß—ß—ßĩß— 
H. Burkert's 1 8 8 hg BE Eine gute Köchin (Polin) wird . 
Salzbrunner Quellsalz- | ——_——_————— —[gefucht nach Leipsig. 
1 möblirte Wohnung für Herren|Hötel de Berlin 10. 
Car ame en, Walch 66 Gau 1 5 5 Für unſer Deſtillatſons⸗Geſchäft unter A. D. Erd. d. Itg. erbeten. 


Taxator 


Sommer, Schützenſtr. 26. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Heute früh wurden durch die Ge⸗ 
burt einer munteren Tochter hoch 


erfreut. 


Poſen, 29. Oktober 1879. 

Isaao Posner und Frau 
Regina geb. Bremer. 
Der unerbittliche Tod nahm mir 


heute nach vielen, vielen Leiden, 


Poſtſchaffner 
ensjahre. 


meinen inniggeliebten Mann, den 


Hilbig im 53. Le⸗ 


an die 


Off. erb. A. 


Werth 720 M., 
: 1 gold. © rren⸗Ancreuhr, 
Stand-Etagere, Wer, 135 M., 2 


Sn d. Poſ. Ztg. 
Heute Donnerſtag Pökelflei 

mit Erbſen und Sauerkohl bei 1 
Osoar Meyer, Bergſtr. 15. 


Reſtaurant Feldſchloß, 
Sch lo ſt ſt ra ſt e. 
Heute Abend Eisbeine. 

ff. Feldſchloß u. Culmbacher v. Faß. 

Krügel. 


eute Pökelfleiſch mit 
Erbſen. r. w. Newos. 


Poſen, Tamberts Concert:Saal. 


Montag 
den 10. November 1879, 
Abends 8 Uhr: 


„Sinfonie-Goneert, 


— — von der Kapelle des 
. Weftpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6. 


Ocean-Sinfonie. . Rubinstein 


Feſt⸗Ouverture Tauwitz, 
(componirt zur Eröffnung des 
neuen Stadttheaters). 

Näheres Programm folgt. 
5 Villets für 3 Mk., einzelne 
à 1,00 Mk. in der Hof⸗Buch⸗ 
und Muſikalien-Handlung der 
Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
. Appold, 


Kgl. Muſikdirigent. 


Violin. und Gelo-Institut 
Mühlenstr. 30. 
Aufnahme von Schülern für alle 
Klaſſen am 1. November. Klavier⸗ 
ſchülern ertheile ich Einzeln⸗Unter⸗ 
richt. 


E. Frit ſche, Capellmeiſter. 
Stadt⸗Cheater in Poſen. 


Donnerſtag, den 30. Oktober 1879. 
18. Vorſtellung im 1. Abonnement. 


Neu! Zum erſten Male Neu! 


wiederholt: 
Die Schauſpieler des 
Kaiſers. 
Drama in 3 Akten von 
K. Wartenburg. 
Hierauf: 

Aus Liebe zur Kunſt. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt 
von G. v. Moſer. 
Freitag, den 31. Oktober 1879. 


Einer von unſre Leut'. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Berg und Kaliſch. 


B. Heilbronn's 


Volksgarten⸗Theater. : 
Donnerſtag, den 30. Oktober er. 
Heinrich Heine. — Charakterbild 

in 3 Akten. % 

Die Direktion 1 

B. Heilbronn. 
Der kürzlich von mir em⸗ 

pfohlene Diener hat ſich in 

den letzten er 


langem Krankenlager der Poſtſchaffner 


Gustav Hilbig, 
der Aufnahme ſind: Einſendung im 53. Lebensjahre. Die Beerdigung 
ndet Donnerſtag, den 30., 3 
kachmittags vom Trauerhauſe, Große 
Eine Penſion wird nicht verlangt, Gerberſtr. 35 aus ſtatt. 3 
i Es Ehren ſein Andenken die 
Kollegen des Poſtamts Puſen. 


big, 


Uhr 


d. Mts. bekannt zu mache 
Rumianek, den 27. Oktbr. 1879. 
v. Zobeltitz, 


Gutsbeſitzer. 


